
Hilfe für Menschen mit „enormem Willen“

D
er Entwicklungshelfer Peter Diet­

zel (59) war schon 33 Mal im vom

Klimawandel besonders geplagten

Land Bangladesch. Vor seinem Vortrag am

Donnerstag in Korntal redet der Geschäfts­

führer des Vereins Netz über eisernen Wil­

len, benachteiligte Frauen und Korruption.

Herr Dietzel, was beeindruckt Sie an den 

Menschen in Bangladesch am meisten?

Viele gehen sehr menschlich miteinander

um und strahlen eine herzliche Wärme aus.

Am meisten beeindrucken mich immer 

wieder Menschen, die

Schwierigkeiten mit

Freude annehmen. Sie

betrachten Probleme

als eine Herausforde­

rung, von der sie lernen

können. Gerade viele

Menschen in Armut

besitzen einen enor­

men Willen und die Fä­

higkeit, ihre Lage zu

verändern.

Sie sagen: Das Volk

treibt die Entwicklung

des Landes selbst voran.

Genau, und wir als Or­

ganisation unterstütz­

ten vor allem die vom Entwicklungsprozess

abgehängte und ärmste Bevölkerung.

Unser stärkster Antrieb ist deren Selbsthil­

fe zur Selbstbestimmung, die auch Macht­

und Gewaltstrukturen innerhalb der Ge­

sellschaft herausfordert. Es gibt eine reiche

Elite bis in die Regierung hinein, die ihre

Interessen auf Kosten anderer umsetzt.

Unsere Entwicklungsarbeit befähigt die

Bevölkerung dazu, gemeinsam zu handeln

und als Zusammenschluss in Form von

Selbsthilfeorganisationen für ihre Interes­

sen und Rechte einzutreten und gegen Kor­

ruption vorzugehen. Bangladesch hat in

den vergangenen 30 Jahren enorme Fort­

schritte erzielt. Hunger, Unterernährung

und Kindersterblichkeit gehen trotz der

Folgen des Klimawandels deutlich zurück.

Zu dieser Entwicklung trägt auch die Glo­

balisierung bei. Bangladesch produziert

viel für den internationalen Markt, vor al­

lem Textilien. Außerdem arbeiten viele

Bangladeschi im Ausland und überweisen

Geld an ihre Familien.

Der Verein Netz ist vor allem im Norden tä­

tig. Ein Projekt konzentriert sich auf Frauen.

Obwohl das Land zunehmend aufstrebt, ge­

hört Bangladesch nach wie vor zu den är­

meren Ländern der Welt und der Norden

zu den ärmsten Regionen des Landes. Wir

konzentrieren uns auf die Frauen, weil sie

in der männerdominierten Gesellschaft be­

sonders benachteiligt sind. Viele sind al­

leinerziehend. In den vergangenen 15 Jah­

ren haben wir rund 55 000 Frauen und ihre

Familien unterstützt. Haben sie früher von

umgerechnet 50 Cent pro Kopf und pro Tag

gelebt, können die Familien sich heute er­

nähren, ihre Kinder gehen zur Schule, und

die Frauen setzen sich für ihre Rechte ein.

Wie kommen Sie an die Frauen heran, denen

Sie mit Startkapital helfen?

Wir arbeiten mit lokalen Entwicklungs­

organisationen zusammen, die die ärmsten

Dörfer suchen. Die Bewohner entscheiden

dann selbst, wer an unserem Projekt teil­

nimmt. Dabei erhalten die Frauen ein

Startkapital von rund 150 Euro und lernen

in Schulungen, ihr eigenes Einkommen zu 

erwirtschaften. Das kann mit Hühnern und

Ziegen sein, mit der Pacht von Land und

Saatgut oder mit Bambus, den sie zu Kör­

ben verarbeiten, die sie verkaufen. Binnen 

drei Jahren gelingen 85 Prozent der Fami­

lien eine dauerhaft geregelte Ernährung.

Wie finden die Männer den Aufstieg der

Frauen?
Die meisten nehmen ihn positiv auf. Die

Männer aus den ärmsten Familien – meist 

Tagelöhner auf Feldern größerer Bauern – 

tragen ja weiter zum Einkommen bei, das 

aber nicht gereicht hat. Da sich die Lage der

Familien schnell verbessert, sind selbst die

kritischen Männer bald überzeugt. Die Fa­

milien entscheiden auch immer gemein­

sam, wie sie das Startkapital investieren.

Ein höheres Einkommen bedeutet auch mehr

Schutz vor Hochwasser.

Bangladesch liegt knapp über dem Meeres­

spiegel und ist sehr stark von den Folgen

des Klimawandels bedroht, dessen Folge

häufige Überschwemmungen sind. Sobald

die Familien ihre extreme Armut überwun­

den haben, schütten sie ihr Land auf, sodass

ihre Häuser vor Hochwasser geschützt 

sind. Sie legen sich Vorräte an oder pflan­

zen Bäume, um das Land zu befestigen.

Das Gespräch führte Stefanie Köhler.

Vortrag „Hunger, Macht und Klima“ heißt

Peter Dietzels Vortrag am Donnerstag, 25.

Januar, auf Einladung des Weltladens Korntal. 

Er beginnt um 19.30 Uhr in der evangelischen 

Kirchengemeinde Korntal, Auf dem Roßbühl 2.

Korntal­Münchingen Peter Dietzel, der vor seinem Umzug nach Wetzlar in Korntal gelebt und gearbeitet hat, engagiert sich seit 36 Jahren

in Bangladesch als Entwicklungshelfer. In seiner alten Heimat berichtet der 59­Jährige heute von seiner Arbeit. Von Stefanie Köhler

„Bangladesch 

hat enorme 

Fortschritte 

erzielt.“

Peter Dietzel

Foto: privat

Madubi Mahali hat sich mit ihrem Startka­

pital eine Korbflechterei aufgebaut.

Der Verein Netz Bangladesch wurde 1979 als 

Zeitschrift gegründet mit dem Ziel, die Verbin­

dung zwischen Bangladesch und Deutschland 

zu halten und Informationen über das Land zu 

vermitteln. Seit 1989 gibt es den Verein Netz. 

Heute ist er nach eigenen Angaben eine Fach­

organisation, die auf Bangladesch spezialisiert 

ist. Netz finanziert sich aus öffentlichen Mitteln 

des deutschen Entwicklungsministeriums und 

der EU sowie über Spenden.

Der Geschäftsführer Peter Dietzel, 1958 in 

Stuttgart geboren, machte nach der Lehre zum 

Schreiner Freiwilligendienst in Bangladesch. 

Von 1983 bis 1987 lebte er in Korntal­Münchin­

gen. Seit 1991 ist er hauptberuflich in der Ent­

wicklungszusammenarbeit mit Bangladesch 

tätig, seit 2013 der Chef von Netz. Er lebt mit 

seiner Frau in Wetzlar und hat zwei Kinder. stk

EINSATZ FÜR BANGLADESCH

Vor ein paar Jahren war Rekhat Tudu noch bettelarm. Inzwischen hat sie sich eine Landwirtschaft aufgebaut und gibt ihr Wissen an Frauen im Dorf weiter. Fotos: Netz/Rolf Wegst (privat)

Das Bügeleisen mit defektem Kabel ist kein Schrott

D
as Bügeleisen mit aufgescheuertem

Kabel, der Staubsauer, der nicht

mehr saugt, der CD­Player, der

nicht mehr spielt – alles typische Fälle.

Oder der 20 Zentimeter hohe Weihnachts­

mann mit rotem Mantel, der früher mal

tanzen und singen konnte. Auch schon da­

gewesen im Ditzinger Repaircafé in der

Konrad­Kocher­Schule. Das sind auch ty­

pische Fälle für das neue Repaircafé. Dies

hat jetzt im Stadtteil Heimerdingen unter

dem Namen Reparatur­Treff zum ersten

Mal geöffnet – und Dutzende Besucher ge­

lockt. Nur, dass als Kuriosität kein Weih­

nachtsmann auftauchte – sondern ein ural­

ter kiloschwerer Bürolocher.

Um 15 Uhr wurden die Türen im katho­

lischen Gemeindehaus geöffnet – und Mi­

nuten später war der Saal voll. Mit Men­

schen, die in Taschen und Kartons daher­

brachten, was im Haushalt nicht mehr ganz

in Ordnung war. Minuten später sind alle

acht Reparaturplätze belegt. Peter nimmt

sich eines Staubsaugers an. Manfred und

Gerhard – etliche aus dem Team wollen

ihre Familiennamen nicht publizieren –

kümmern sich um das Kofferradio Marim­

ba von Blaupunkt aus den Sechzigern: Bei

zwei Sicherungen piepst das Messgerät, bei

der dritten bleibt es stumm – kaputt. 

Zwei der acht Gründer des Reparatur­

Treffs kommen aus dem Ditzinger Repair­

café. „Aus Heimerdingen sind kaum Leute

gekommen, das war zu beschwerlich“, ha­

ben sie herausgefunden. Also suchten sie

Gleichgesinnte und gründeten mit Unter­

stützung der katholischen Gemeinde den 

Heimerdinger Treff. Der öffnet bis zum

Jahresende jeden dritten Donnerstag im

Monat. Der Ortsvorsteher Fritz Hämmerle 

ist da; er freut sich über die Initiative und

den großen Andrang, setzt sich mit einem

Kaffee dazu. Ein weiterer sozialer Treff­

punkt im Stadtteil sei wichtig, meint er. 

Ruth Romanowski­Steger von der Bür­

gerstiftung, Trägerin des Ditzinger Repair­

cafés, sieht den Heimerdinger Reparatur­

treff nicht als Konkurrenz. „Im Gegenteil, 

es ist ein ergänzendes Angebot.“ Menschen

aus Heimerdingen hätten es jetzt einfa­

cher, defekte Dinge repariert zu bekom­

men. Hinter dem Angebot eines Repairca­

fés würde mehreres stecken: Zuerst die

Ressourcenschonung – dass nicht bei

kleinsten Defekten ein neues Gerät gekauft

werden muss, das mit großem Aufwand

hergestellt wurde. Ein Repaircafé stärke 

auch das Bewusstsein für die Nachhaltig­

keit. In etwa der Hälfte der Fälle hätten die

Experten Erfolg, berichtet Ruth Romanow­

ski­Steger. Es werden keine Reparaturkos­

ten erhoben, Spenden sind gerne gesehen.

So kamen im vergangenen Jahr 1000 Euro 

zusammen – welche die Bürgerstiftung 

dem Strohgäuladen gegeben hat. Der Pelz­

märte hat nach dem Besuch in der Schule

übrigens wieder tanzen können. Die Stim­

me aber blieb ihm versagt. Und der Locher

in Heimerdingen? Der locht Dank weniger

Tropfen Spezialspray wie am ersten Tag. 

Termine Die nächsten Reparatur­Treffs in Dit­

zingen­Heimerdingen sind am 15. Februar, 

15. März und 19. April, jeweils von 15 bis 18 Uhr. 

Ditzingen Das zweite Repaircafé in der Stadt ist in Betrieb. 

Die Bürgerstiftung sieht keine Konkurrenz. Von Klaus Wagner 

Diese Küchenmaschine hat nicht mehr so

funktioniert, wie sie sollte. Foto: factum/Granville

Korntal­Münchingen

Ein Supermarkt oder 

lieber eine Drogerie?

Die Arbeitsgruppe Lebenswertes Mün­

chingen hat die Bewohner in Korntal­Mün­

chinger dazu aufgerufen, sich über die Ein­

kaufsmöglichkeiten in ihrer Kommune Ge­

danken zu machen. „Was fehlt Ihnen am 

meisten? Ein Drogeriemarkt oder ein grö­

ßerer Lebensmittelmarkt?“, lautet eine

Frage. Die Stadt hat vor einiger Zeit ein

Grundstück an der Ecke Stuttgarter Stra­

ße/ Kronenstraße gekauft, auf dem ein La­

dengeschäft realisiert werden soll. Noch 

werden für das Bauprojekt Investoren und

Betreiber gesucht. Was dort entstehen

wird, ist noch offen. Die Arbeitsgruppe ruft

die Bürger daher zur Mitarbeit auf. 

Die Bürger sollen sich mit ihren Wün­

schen an die Arbeitsgruppe wenden – per

E­Mail an Sprecher@lebenswertes­muen­

chingen.de oder auch direkt an die Stadt­

verwaltung oder den Gemeinderat. pel

E
r ist seit mehr als zwei Jahren in

Deutschland, und er hat jetzt schon

zum vierten Mal vor Gericht gestan­

den. Abbas B. (Name geändert) hatte in

Gerlingen Anfang Dezember lange Finger

gemacht. Wegen dieses Diebstahls muss 

der 29­Jährige erneut ins Gefängnis, nun

für vier Monate. 

Der Angeklagte hatte sich Ende des ver­

gangenen Jahres in Ditzingen aufgehalten, 

um Bekannte zu besuchen. Er ging in einen

großen Supermarkt am Stadtrand von Ger­

lingen, steckte zwei Paar Kopfhörer für sein

Handy und vier Schachteln Zigaretten ein.

An der Kasse bezahlte er aber nur zwei

Kleinigkeiten, unter anderem einen Becher

Joghurt. Der Ladendetektiv stellte ihn, hol­

te die Polizei und verlangte 50 Euro Kon­

ventionalstrafe. Die bezahlte der Beschul­

digte auch anstandslos: Er hatte 600 Euro 

in der Tasche. Warum er dann die gestohle­

nen Waren nicht ordnungsgemäß bezahlt

habe, das fragte sich nicht nur die Richterin

am Amtsgericht in Ludwigsburg. 

Das Geld habe er für eine Fahrt nach

Frankreich gebraucht, meinte der ange­

klagte Asylbewerber, der zu Beginn über

seinen Anwalt die Vorwürfe zugegeben hat­

te. Dort habe er sich einer Operation unter­

ziehen wollen. In Frankreich habe er

Freunde und Ver­

wandtschaft und das

Geld bekommen. Im

Übrigen, so der ge­

lernte Seemann, sei

er süchtig, von Alko­

hol, Cannabis und

einem Drogenersatz­

mittel abhängig –

auch schon in Alge­

rien. Inzwischen habe er als Untersu­

chungshäftling im Vollzugskrankenhaus 

Hohenasperg eine Entgiftung durchge­

macht und bekomme Medikamente. 

Im Dezember aber, in dem Supermarkt

in Gerlingen, so sagte sein Verteidiger, da

sei er betrunken gewesen („jeden Tag eine

halbe Flasche Whisky“) und habe unter

Drogen gestanden. Die Beute, die Kopfhö­

rer und die Zigaretten, Gesamtpreis 51,98

Euro, habe er für sich behalten wollen: Da­

mit bestritt der Angeklagte den Vorwurf

des gewerbsmäßigen Diebstahls. Dieser 

wird von der Staatsanwaltschaft angeklagt,

wenn sie davon ausgeht, dass Menschen

stehlen, um die Beute zu verkaufen.

Das Asylverfahren, so sagte der Verteidi­

ger über seinen Mandanten, sei völlig un­

klar. Er wisse aber, dass die Verurteilung

Konsequenzen habe – zumal bereits ein 

fünftes Strafverfahren gegen ihn am Amts­

gericht Stuttgart angelaufen sei. 

2015 war der heute 29­jährige gelernte

Seemann über das Mittelmeer von Algerien

nach Italien gelangt. Zwei Wochen später

war er in München, dann kam er in die Auf­

nahmestelle nach Ellwangen. Am Amtsge­

richt Aalen wurde Abbas B. im Dezember

2015 verurteilt, zwei Monate später am

Amtsgericht in Ellwangen – wegen Dieb­

stählen und Körperverletzung, zuerst zu

einer Geldstrafe, dann zu 14 Monaten Ge­

fängnis. Im letzten Frühjahr die nächste

Verurteilung: sechseinhalb Monate Frei­

heitsstrafe wegen versuchten Diebstahls, 

Sachbeschädigung und Widerstands gegen

Polizisten. 
„Er hat sich die Vorstrafen nicht als

Warnung dienen lassen“, sagte die Staats­

anwältin. Der Angeklagte kam nach der

Verurteilung wieder in Haft. „Er weiß, was

passiert“, sagte der Verteidiger, „und er

möchte das Land lieber verlassen, als

dauerhaft im Gefängnis zu sein.“ 

Gerlingen Ein Asylbewerber muss 

ins Gefängnis: Es ist nicht das 

erste Mal. Von Klaus Wagner

Haft für 

wiederholten 

Diebstahl

Drei Urteile 

wegen 

Diebstahls 

sind ihm 

keine Lehre 

gewesen. 
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Bhorer Kagoj

NETZ und das „Bangladesh Center of 
Advanced Studies“ (BCAS) stellen im 
Presseclub in Dhaka die Ergebnisse 
einer Studie über die „Auswirkungen 
des Klimawandels im Nordwesten von 
Bangladesch“ vor. Dr. Dwijen Mallick, 
der das Forschungsteam leitete, 
hebt hervor, dass der Klimawandel 
die Ernährungssicherheit und den 
Lebensunterhalt von Millionen 
Menschen gefährde. Die Menschen im 
Nordwesten Bangladeschs müssten 
vermehrt mit Dürre, Hitzestress, 
Überschwemmungen, Ufer-Erosion 
und Grundwasser-Absenkung rechnen. 
BCAS hat die Studie in Zusammenarbeit 
mit NETZ in zehn repräsentativen 
Dörfern der Regionen Rajshahi und 
Rangpur durchgeführt. Auch viele 
Online-Medien wie www.newsg24.com 
und www.dailysgram.com und  
www.theindipendentbd.com berichte-
ten über das Pressegespräch.

22. Mai 2018
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GENDER VIOLENCE

Prevention should get priority, say 
rights activists

Speakers at a roundtable discussion on “Preventing and Combating Violence against Women and Girls” at The 
Daily Star Centre yesterday. Photo: Star Staff Correspondent

A schoolgirl during counseling 
at Victim Support Centre spoke 
for the first time of abuse by an 
elderly relative of her friend. Her 
family‘s prior attempts to get her 
much-needed treatment when she 
showed symptoms of trauma had 
gone in vain. The victim‘s family, 
however, chose to refrain from ta-
king legal actions fearing it would 
not do any good.

The victim‘s family has strong 
connections to bureaucrats and 
“we assured them repeatedly of 
maintaining secrecy,” said Farida 
Yasmin, deputy commissioner of 
the support centre. “We could not 
take any action.”

If such is the case of people with 
means and influence, “we can 
imagine the situation an average 

victim finds herself in when see-
king legal support ,” Farida said 
at a roundtable titled „How to 
combat violence against women 
and girls“ at The Daily Star Cen-
tre in Dhaka. NETZ, a charitable 
organisation registered in Ger-
many and Bangladesh, organi-
sed the programme as part of its 
effort to promote human rights 
and to mark International Human 
Rights Day yesterday.  Noted hu-
man rights activist Sultana Kamal 
chaired the event.

With 25 laws and policies in place 
to ensure protection of women 
and girls, 1,377 were victims of 
violence until October this year, 
according to Ain o Salish Kendra. 
A 2015 survey by Bangladesh Bu-
reau of Statistics and the United 
Nations Population Fund (UNF-

PA) found that 73 percent women 
were subject to torture by their 
husbands.

Only 2.6 percent female victims 
seek justice.

Several discussants expressed 
doubts as to whether all efforts 
thus far by the government, civil 
society and non-government or-
ganisations were failing to put a 
dent in women‘s rights violation, 
abuse and exploitation.
 
Society as a whole needs to be sen-
sitised to gender violence, said 
Nasimun Ara Huq Minu, presi-
dent of Bangladesh Nari Sangba-
dik Kendra (BNSK).

Representatives of tea garden 
workers and the minority Dalit 
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community spoke on how women 
in their areas were at a greater risk 
of violation and exploitation. 

Social and economic reality has 
not changed for women working 
in tea gardens for a daily wage of 
only Tk 102 while more than 80 
percent Dalit women get married 
before they turn 18. Unicef esti-
mates the child marriage rate in 
Bangladesh at 52 percent.

In a baseline survey conducted by 
NETZ, 44.5 percent respondents 
said girls in their localities were 
married off at 14-15 years while 40 
percent were of the opinion that 

local girls were married off at 16-
17 and 3 percent said girls between 
11 and 13 years were getting mar-
ried.

Ruchira Mitra, senior scientist at 
icddr,b (International Centre for 
Diarrhoeal Disease Research, Ban-
gladesh), said that making both 
men and women aware of gender 
violence and women‘s economic 
empowerment would be able to 
reduce women‘s rights violation.

All stakeholders must act in coor-
dination, devising a plan based on 
evidence to fight against gender 
violence, speakers said.

Abul Hossain, project director of 
multi-sectoral programme on vi-
olence against women, Ministry 
of Women and Children Affairs, 
said there was political commit-
ment from the government side 
to address the issue.

Rensje Teerink, ambassador and 
head of the Delegation of the 
European Union to Bangladesh, 
which is funding projects aimed 
at combating violence against 
women and girls, said the EU was 
supporting 128 civil society orga-
nisations and 3,200 human rights 
defenders.

In a survey conducted by NETZ, 
44.5 percent respondents said 
girls in their localities were mar-
ried off at the age below 15 years. 
Jinat Ara Haque is Executive Coor-
dinator of WE CAN Alliance, Bang-
ladesh, a partner of NETZ.

Rensje Teerink, Ambassador and 
Head of the Delegation of the 
European Union to Bangladesh, 
informed that 128 civil society 
organisations and 3,200 human 
rights defenders are active in 
the project combating violence 
against women and girls. The EU 
is supporting the project of NETZ 
and its partners.
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NETZ Organisation

Speakers at the roundtable dis-
cussion on “Preventing and Com-
bating Violence against Women 
and Girls” at The Daily Star Centre 
in Dhaka.

NETZ organised the programme 
as part of its effort to promote 
human rights and to mark Inter-
national Human Rights Day. Sara 
Khatun is Programme Manager 
Human Rights and Advocacy of 
NETZ in Bangladesh.

Tamanna Singh Barayed, a repre-
sentative of tea garden workers, 
spoke on how women in her area 
are at a greater risk of violation 
and exploitation.
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10. Dezember 2018Kaler KanthoNETZ Organisation

662 women, children raped in 10 
months

A total of 662 women and children 
were raped across the country in 
the last 10 months this year, says 
NETZ Bangladesh.

According to the non-profit or-
ganisation registered in Germany 
and Bangladesh, of the victims, 
57 were killed after rape while five 
others committed suicide.

The information was shared at a 
roundtable organised by NETZ 
Bangladesh in the capital today.

The keynote of the event stated 
that some 1,377 women and child-
ren were sexually harassed in the 
country from January to October 
this year. 

„However, 98% don‘t believe that 
such harassment of women is a 

severe violation of human rights 
that any state should be concer-
ned about,“ the findings added.

Speakers in the programme said 
although the number of rape, 
sexual assault and incidents of 
violence against women are not 
higher this year than last year, the 
overall human rights situation ac-
ross Bangladesh remained at an 
alarming level throughout 2018.

They said in most of these cases, 
no cases had been filed and only a 
few victims got justice. „Moreo-
ver, the plaintiffs face a swathe of 
challenges from the legal system.“

Speakers said domestic violence 
on women is always been consi-
dered as a family matter and most 
of the men think that these should 

be settled in family arbitrations.

They appreciated the present 
government for its effective role 
in curbing the rate of violence on 
women and called upon the au-
thorities to take more effective 
measure in addressing such issu-
es on an urgent basis.
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NETZ Organisation 10. September 2018The Daily Jibonkotha

Am 9. September 2018 fand ein 
Treffen der Frauenrechtskam-
pagne WE CAN STOP VIOLENCE 
AGAINST WOMEN, lokaler Men-
schenrechtsverteidigerinnen 
und NETZ mit Repräsentanten 
des Bezirks Atgharia im Distrikt 
Pabna statt. In dem Gespräch 
wurden gemeinsame Initiativen 
vereinbart, um Kinderehen in der 
Region zu verhindern.

Aufschüttungen von Land im 
Projekt „Ein Leben lang genug 
Reis“ zum Schutz vor Über-
schwemmungen. 
Foto: Noor Ahmed Gelal
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Aktionen und Veranstaltungen 11. Oktober 2018Wetzlarer Neue Zeitung



22 23

Aktionen und Veranstaltungen Westdeutsche Zeitung 
19. Juli 2018

Neu-Isenburger Neue Presse
13. März 2018

D
ie
ns
ta
g,
13
.M

är
z
20
18

Se
ite

15

O
hr
en
sc
hm

au
sf
ür

de
n
gu
te
n
Zw

ec
k

N
eu
-Is
en
bu
rg

Be
im
Be
ne
fiz
ko
nz
er
t
zu
gu
ns
te
n
de
r
Sp
ei
se
ka
m
m
er
ko
m
m
en
20
00
0
Eu
ro
zu
sa
m
m
en

D
an
k
ei
n
es
R
ek
or
de
rl
ös
es
be
i
de
r

fü
n
ft
e n
A
uf
la
ge
h
ab
en
di
e
B
en
ef
iz
-

ko
n
ze
rt
e
fü
r
di
e
Sp
ei
se
ka
m
m
er

St
. J
os
ef
in
zw
is
ch
en
58
00
0
E
ur
o
e i
n
-

ge
sp
ie
lt
.A
uf
di
e
B
es
uc
h
er
in
de
r
H
u-

ge
n
ot
te
n
h
al
le
w
ar
te
te
ei
n
m
al
m
eh
r

ei
n
sc
hw
un
gv
ol
le
r
N
ac
h
m
it
ta
g.

V
O
N
LE
O
PO
ST
L

Fr
eu
de
st
ra
hl
en
al
le
nt
ha
lb
en
:D
as
fü
nf
-

te
B
en
ef
iz
k o
nz
er
t
z u
gu
ns
te
n
de
r
Sp
ei
-

se
ka
m
m
er
St
.
Jo
se
f
in
N
eu
-Is
en
bu
rg
,

da
s
am
So
nn
ta
gn
ac
hm
it
ta
g
in
de
r
H
u-

ge
no
tt
en
ha
lle
üb
er
di
e
B
üh
ne
gi
ng
,

br
ac
ht
e
de
n
st
ol
ze
n
Er
lö
s
vo
n

17
83
7
Eu
ro
.
Er
w
in
N
ös
ke
,
Vo
rs
ta
nd
s-

vo
rs
it
ze
nd
er
de
r
D
r .
B
od
o
Sp
o n
ho
lz
-

St
if
tu
ng
in
Fr
an
kf
ur
t,
ha
tt
e
vo
ra
b
ve
r-

sp
r o
ch
en
,
zu
sä
tz
lic
h
zu
se
in
er
be
re
it
s

ge
le
is
te
te
n
Sp
en
de
de
n
B
et
ra
g
au
f
ei
ne

ru
nd
e
Su
m
m
e
au
fz
us
t o
ck
e n
.S
o
ko
nn
-

te
Sc
hi
rm
he
rr
un
d
Er
st
er
St
ad
tr
at
St
e-

fa
n
Sc
hm
i t
t
de
r
Le
it
er
in
de
r
Sp
ei
se
-

ka
m
m
er
,
M
ar
ia
Sa
to
r-M
ar
x,
ei
ne
n

Sc
he
ck
in
H
öh
e
vo
n
2 0
00
0
Eu
ro
ü b
er
-

re
ic
he
n.
D
am
it
w
ur
de
ni
ch
t
nu
r
ei
n

R
e k
or
d e
rg
eb
ni
s
ei
ng
es
pi
e l
t,
so
nd
er
n

au
ch
da
s
se
lb
st
ge
st
ec
kt
e
Z
ie
l,
ei
ne
n

G
es
am
te
rl
ös
au
s
al
le
n
B
en
ef
iz
ko
nz
er
-

te
n
vo
n
50
00
0
Eu
ro
zu
er
re
ic
he
n,
w
ei
t

üb
er
tr
of
f e
n.
„W
ir
fr
eu
en
un
s
se
hr
un
d

da
nk
en
al
le
n,
di
e
da
zu
be
ig
et
ra
ge
n
ha
-

be
n,
da
ss
w
ir
nu
n
be
re
it
s
58
00
0
Eu
r o

an
Sp
en
de
n
zu
r
Ve
rf
üg
un
g
ge
st
el
lt
be
-

ko
m
m
en
ha
be
n “
,s
ag
te
Sa
to
r- M
ar
x.

M
us
ik
al
is
ch
es
M
o
tt
o

U
nt
er
de
n
G
äs
te
n
be
fa
nd
en
si
ch
vi
el
e

Ve
rt
re
te
r
au
s
W
ir
ts
ch
af
tu
nd
Po
lit
ik
,a
l-

le
n
vo
ra
n
La
nd
ra
t
O
liv
er
Q
ui
lli
ng
,

St
ad
tv
er
or
dn
et
en
vo
rs
te
he
ri
n
C
hr
is
ti
ne

W
ag
ne
r,
B
ür
ge
rm
ei
st
er
H
er
be
rt
H
un
-

ke
l,
Eh
re
nb
ür
ge
r
W
al
te
r
N
or
re
nb
ro
ck
,

St
ad
tw
er
ke
-G
es
ch
äf
ts
fü
hr
er
K
ir
k
R
ei
n-

ke
,
D
ir
k
G
ie
le
r
vo
n
de
r
Vo
lk
sb
an
k

D
re
ie
ic
h
un
d
A
xe
l
G
er
la
ch
vo
n
de
r

Sp
ar
ka
ss
e
La
ng
en
-S
el
ig
en
st
ad
t.
D
as

„I
nt
er
to
n
Tr
io
“
ha
tt
e
da
s
m
us
ik
al
is
ch
e

M
ot
to
un
te
r
di
e
„W
ir
ts
ch
af
ts
w
un
de
r-

ja
hr
e“
ge
st
el
lt
,
zw
ei
O
ld
ti
m
er
-A
ut
os

sc
hu
fe
n
di
e
pa
ss
en
de
A
tm
os
ph
är
e.
M
it

„V
ol
ar
e,
w
ir
fl
ie
ge
n
zu
sa
m
m
en
du
rc
h

di
e
N
ac
ht
“
er
öf
fn
et
e
da
s
Tr
io
au
s
H
el
-

m
ut
Sa
ue
r,
H
ei
nz
Le
nk
un
d
K
ar
lh
ei
nz

K
as
tn
er
,v
er
st
är
kt
du
rc
h
de
n
D
ru
m
m
er

Pe
te
r
Sa
ue
r,
de
n
m
us
ik
al
is
ch
en
R
ei
ge
n.

M
it
de
m
Sc
hm
us
el
ie
d
„A
be
r
D
ic
h

gi
bt
’s
nu
r
ei
nm
al
fü
r
m
ic
h“
,
w
ec
kt
en

K
ar
l-H
ei
nz
M
ül
le
r
un
d
B
ar
ba
ra
K
or
n-

ec
k
be
iv
ie
le
n
G
äs
te
n
ju
ge
nd
lic
he
Er
in
-

ne
ru
ng
en
.

D
as
s
M
ar
io
D
i
Sa
lv
o
ni
ch
t
nu
r
de
n

La
nd
ra
t
si
ch
er
zu
al
le
n
Te
rm
in
en

br
in
gt
,
so
nd
er
n
au
ch
ei
n
be
gn
ad
et
er

Sä
ng
er
is
t,
be
le
gt
e
er
m
it
ei
ne
m
it
al
ie
-

ni
sc
he
n
Li
ed
er
-M
ed
le
y
ei
nd
ru
ck
sv
ol
l.

D
ie
Sä
ng
er
in
C
hr
is
ti
na
ka
m
ei
ge
ns
au
s

B
ra
un
fe
ls
an
ge
re
is
t,
um
zu
si
ng
en
„I
ch

w
ill
ke
in
e
Sc
ho
ko
la
de
,
ic
h
w
ill
lie
be
r

ei
ne
n
M
an
n“
–
un
d
lo
ck
te
m
it
Sc
ho
ko
-

la
de
-T
äf
el
ch
en
,d
ie
si
e
un
te
r
di
e
M
än
-

ne
r
im
Pu
bl
ik
um

w
ar
f.
D
ie
Li
ne
-

D
an
ce
-G
ru
pp
e
de
r
Sp
or
t-
un
d
K
ul
tu
r-

ge
m
ei
ns
ch
af
t
Sp
re
nd
lin
ge
n
un
te
r
M
a-

ri
tt
a
Sa
ue
r
an
im
ie
rt
e
de
n
ga
nz
en
Sa
al

er
fo
lg
re
ic
h
zu
m
M
it
m
ac
he
n.

N
ac
h
de
r
Pa
us
e
w
ar
es
da
nn
so
w
ei
t:

Sc
hi
rm
he
rr
St
ef
an
Sc
hm
it
t
ve
rk
ün
de
te

di
e
Er
fo
lg
sb
ila
nz
.Z
uv
or
ho
lt
e
B
ür
ge
r-

m
ei
st
er
H
un
ke
lj
ed
oc
h
da
s
ga
nz
e
Sp
ei
-

se
ka
m
m
er
-T
ea
m
au
f
di
e
B
üh
ne
,u
m
es

öf
fe
nt
lic
h
vo
rz
us
te
lle
n
un
d
zu
lo
be
n.

„W
as
di
es
e
M
en
sc
he
n
üb
er
vi
el
e
Ja
hr
e

hi
nw
eg
eh
re
na
m
tl
ic
h
le
is
te
n,
ka
nn

ni
ch
t
ge
nu
g
A
ne
rk
en
nu
ng
fi
nd
en
“,
be
-

to
nt
e
H
un
ke
lu
nd
st
el
lt
e
m
it
In
ge
bu
rg

B
re
m
se
r
un
d
H
an
s-
Jo
ac
hi
m
Z
ot
t
zw
ei

En
ga
gi
er
te
vo
r,
di
e
vo
n
B
eg
in
n
an
da
-

be
i
si
nd
.
„E
s
m
ac
ht
ei
nf
ac
h
Fr
eu
de
,

w
en
n
m
an
si
eh
t,
w
ie
da
nk
ba
r
di
e
M
en
-

sc
he
n
si
nd
, w
en
n
si
e
vo
n
un
s
et
w
a s
be
-

ko
m
m
en
“,
m
ei
nt
e
di
e
90
-jä
hr
ig
e
In
ge
-

bu
rg
B
r e
m
se
r.
H
an
s-
Jo
ac
hi
m
Z
ot
t
ve
r-

w
ie
s
da
ra
uf
,d
as
s
al
le
gl
ei
ch
be
ha
nd
el
t

w
ür
de
n
un
d
es
ke
in
G
ed
rä
ng
e
ge
be
,d
a

na
ch
Lo
sn
um
m
er
n
be
di
en
t
w
er
de
.

„A
be
r
w
ir
w
er
de
n
au
ch
äl
te
r,
un
d
es

w
är
e
sc
hö
n,
w
en
n
si
ch
jü
ng
er
e
H
el
fe
r

fä
nd
en
,d
ie
un
s
un
te
rs
tü
tz
en
“,
er
kl
är
te

Z
ot
t.

Ei
n
la
d
u
n
g
an
d
ie
H
el
fe
r

H
er
be
rt
H
un
ke
l
w
ar
in
de
n
Ta
ge
n
zu
-

vo
r
au
f
To
ur
ge
ga
ng
en
,
ha
tt
e
no
ch

se
lb
st
et
w
as
da
zu
ge
le
gt
un
d
ko
nn
te

M
ar
ia
Sa
to
r-M
ar
x
so
ei
ne
Sp
en
de
üb
er

50
00
Eu
ro
üb
er
re
ic
he
n.
„I
ch
m
öc
ht
e

al
le
H
el
fe
r
zu
m
ir
in
s
R
at
ha
us
ei
nl
a-

de
n,
da
nn
w
er
de
n
w
ir
si
e
al
le
be
di
e-

ne
n“
,h
at
te
H
un
ke
l
no
ch
ei
n
w
ei
te
re
s

G
es
ch
en
k
pa
ra
t.
D
ir
k
B
ru
nn
er
,P
ro
ku
-

ri
st
be
i
Li
dl
,
üb
er
re
ic
ht
e
ei
ne
n
w
ei
te
-

re
n
Sc
he
ck
in
H
öh
e
vo
n
10
00
Eu
ro
,E
r-

w
in
N
ös
ke
er
hö
ht
e
–
un
d
so
ko
nn
te

St
ef
an
Sc
hm
it
t
fr
eu
de
st
ra
hl
en
d
de
n

G
es
am
te
rl
ös
vo
n
20
00
0
Eu
ro
ve
rk
ün
-

de
n. Pf
ar
re
r
M
ar
ti
n
B
er
ke
r
al
s
H
au
sh
er
r

de
r
Sp
ei
se
ka
m
m
er
er
in
ne
rt
e
an
di
e

sc
hw
ie
ri
ge
n
A
nf
än
ge
,
di
e
nu
r
du
rc
h

B
eh
ar
rl
ic
hk
ei
tz
um
he
ut
ig
en
Er
fo
lg
ge
-

fü
hr
t
hä
tt
en
.B
er
ke
r
da
nk
te
de
n
fr
üh
e-

re
n
Le
it
er
n
un
d
H
el
fe
rn
de
r
Sp
ei
se
-

ka
m
m
er
eb
en
so
w
ie
je
ne
n,
di
e
si
ch

he
ut
e
no
ch
ei
nb
ri
ng
en
,
um
be
dü
rf
ti
-

ge
n
M
en
sc
he
n
et
w
as
zu
gu
te
ko
m
m
en

zu
la
ss
en
.
Je
de
n
Fr
ei
ta
g
ko
m
m
en
bi
s

zu
15
0
B
ed
ür
ft
ig
e
in
di
e
Is
en
bu
rg
er

Sp
ei
se
ka
m
m
er
,
um

si
ch
m
it
Le
be
ns
-

m
it
te
ln
fü
r
ei
ne
W
oc
he
ei
nz
ud
ec
ke
n.

K
ar
l-
H
ei
nz
M
ül
le
r
un
d
B
ar
ba
ra
K
or
ne
ck
(li
nk
s)
st
an
de
n
m
it
de
m
„I
nt
er
to
n
Tr
io
“
fü
r
de
n
gu
te
n
Zw
ec
k
au
f
de
r
B
üh
ne
.
Fo
to
:L
eo

P
os
tl

A
us
sc
hr
ei
bu

ng
fü
r

„K
un

st
vo
rO

rt
“
ve
rl
än
ge
rt

N
eu
-I
se
n
b
u
rg
.
D
ie
di
es
jä
hr
ig
e
A
us
-

sc
hr
ei
bu
ng
zu
m
Pr
oj
ek
t
„K
un
st
vo
r

O
rt
“
w
ir
d
bi
s
M
on
ta
g,
30
.
A
pr
il,
ve
r-

lä
ng
er
t.
A
uf
W
un
sc
h
m
eh
re
re
r
in
te
re
s-

si
er
te
r
K
ün
st
le
r,
di
e
er
st
na
ch
de
r
W
in
-

te
rp
au
se
au
f
di
e
A
us
sc
hr
ei
bu
ng
au
f-

m
er
ks
am
w
ur
de
n,
ha
t
si
ch
di
e
Ju
ry
zu

di
es
em
Sc
hr
it
te
nt
sc
hl
os
se
n.

B
ew
er
be
n
kö
nn
en
si
ch
di
e
K
ün
st
le
r
in

di
es
em
Ja
hr
fü
r
ei
ne
n
En
tw
ur
fu
nd
di
e

an
sc
hl
ie
ße
nd
e
A
us
fü
hr
un
g
ei
ne
r
A
r-

be
it
zu
m
T
he
m
a
„3
00
.
To
de
st
ag
de
s

St
ad
tg
rü
nd
er
s
G
ra
f
Jo
ha
nn
Ph
ili
pp
zu

Ys
en
bu
rg
-B
üd
in
ge
n“
.
D
as
K
un
st
w
er
k

w
ir
d
au
f
de
m
Pl
at
z
vo
r
de
r
H
ug
en
ot
-

te
nh
al
le
au
sg
es
te
llt
.
D
ie
U
m
se
tz
un
g

bl
ei
bt
de
m
K
ün
st
le
r
vo
rb
eh
al
te
n
un
d

is
ti
n
de
r
B
ew
er
bu
ng
zu
er
lä
ut
er
n.

D
ie
A
rb
ei
t
is
t
m
it
15
.3
00
Eu
ro
do
ti
er
t

un
d
w
ir
d
du
rc
h
di
e
Sp
ar
ka
ss
e
La
ng
en
-

Se
lig
en
st
ad
t
fi
na
nz
ie
rt
.D
ie
Pr
oj
ek
ta
us
-

fü
hr
un
g
is
t
zw
is
ch
en
de
r
St
ad
t
N
eu
-

Is
en
bu
rg
un
d
de
m
K
ün
st
le
r
ab
zu
st
im
-

m
en
.E
in
e
Ei
nb
ez
ie
hu
ng
de
r
B
ev
öl
ke
-

ru
ng
–
in
sb
es
on
de
re
du
rc
h
di
e
A
rb
ei
t

an
O
rt
un
d
St
el
le
–
is
t
zw
in
ge
nd
er
fo
r-

de
rl
ic
h.
D
ie
A
rb
ei
t
so
ll
bi
s
sp
ät
es
te
ns

Se
pt
em
be
r
20
18
fe
rt
ig
ge
st
el
lt
se
in
.

A
n
de
m
W
et
tb
ew
er
b
kö
nn
en
K
ün
st
le
r

te
iln
eh
m
en
,d
ie
ei
ne
fu
nd
ie
rt
e
A
us
bi
l-

du
ng
vo
rw
ei
se
n
kö
nn
en
un
d
be
re
it
s

üb
er
Er
fa
hr
un
ge
n
m
it
K
un
st
pr
oj
ek
te
n

im
öf
fe
nt
lic
he
n
R
au
m
ve
rf
üg
en
.
D
ie

A
us
sc
hr
ei
bu
ng
su
nt
er
la
ge
n

kö
nn
en

be
im
K
re
is
O
ff
en
ba
ch
,
Fö
rd
er
un
g
de
s

Eh
re
na
m
te
s,
Sp
or
t
un
d
K
ul
tu
r,
Fr
an
k-

fu
rt
er
St
ra
ße
16
0-
16
6,
63
30
3
D
re
ie
ic
h,

Te
le
fo
n
(0
61
03
)
31
31
-1
1
35
,
Fa
x

(0
61
03
)
31
31
-1
1
30
,
E-
M
ai
l
ku
l-

tu
r@
kr
ei
s-
of
fe
nb
ac
h.
de
,
an
ge
fo
rd
er
t

od
er
un
te
r
w
w
w
.k
re
is
-o
ff
en
ba
ch
.d
e
ab
-

ge
ru
fe
n
w
er
de
n.
D
ie
En
ts
ch
ei
du
ng

üb
er
di
e
Ve
rg
ab
e
tr
if
ft
ei
ne
Ju
ry
.W
ei
te
-

re
In
fo
rm
at
io
ne
n
gi
bt
es
be
i
B
et
ti
na

St
uc
ka
rd
,
K
ul
tu
rb
ür
o
N
eu
-Is
en
bu
rg
,

Te
le
fo
n
(0
61
02
)7
47
-4
15
.

re
d

H
ilf
e
fü
rd

ie
Ä
rm

st
en

in
Ba

ng
la
de
sc
h

Kr
ei
s
O
ff
en
ba
ch

Ev
an
ge
lis
ch
es
D
ek
an
at
D
re
ie
ic
h
un
te
rs
tü
tz
t
da
s
Pr
oj
ek
t
„E
in
Le
be
n
la
ng
ge
nu
g
Re
is
“

M
it
„E
in
Le
be
n
la
n
g
ge
n
ug

R
e i
s“
so
ll
en
ar
m
e
Fa
m
il
ie
n
in

B
an
gl
ad
es
ch
au
f
la
n
ge
Si
ch
t
in

di
e
La
ge
ve
rs
et
zt
w
er
d e
n
,
si
ch

se
lb
st
zu
er
n
äh
re
n
.D
as
ev
an
ge
li
-

sc
h
e
D
ek
an
at
D
re
ie
ic
h
sa
m
m
el
t

in
di
es
em
Ja
h
r
fü
r
da
s
P
ro
je
kt
.

D
ie
Se
lb
st
hi
lfe
in
B
an
gl
ad
es
ch

w
ir
d
in
di
es
em
Ja
hr
im
ev
an
ge
li-

sc
he
n
D
ek
an
at
D
re
ie
ic
h
be
so
nd
er
s

ge
fö
rd
er
t.
A
uf
de
r
se
ch
st
en
Ta
-

gu
ng
de
r
zw
öl
ft
en
Sy
no
de
w
äh
l-

te
n
di
e
D
el
eg
ie
rt
en
di
e
A
kt
io
n

„E
in
Le
be
n
la
ng
ge
nu
g
R
ei
s“
de
s

W
et
zl
ar
er
Ve
re
in
s
N
et
z
al
s
ne
ue
s

so
zi
al
-ö
ku
m
en
is
ch
es
Pr
oj
ek
t
au
s,

da
s
da
m
it
im
Ja
hr
20
18
m
it
K
ol
-

le
kt
en
un
d
Sp
en
de
n
de
r
K
ir
ch
en
-

ge
m
ei
nd
en
un
te
rs
tü
tz
tw
ir
d.

„D
as
Pr
oj
ek
t
w
ill
di
e
ök
on
om
i-

sc
he
un
d
so
zi
al
e
Si
tu
at
io
n
vo
n

m
eh
r
al
s
10
00
de
r
är
m
st
en
Fa
m
ili
-

en
im
N
or
de
n
vo
n
B
an
gl
ad
es
ch
,

da
s
of
t
vo
n
Ü
be
rf
lu
tu
ng
be
tr
of
fe
n

is
t,
un
m
it
te
lb
ar
ve
rb
es
se
rn
“,
er
lä
u-

te
rt
C
hr
is
ti
an
e
M
us
ch
.„
Ih
r
Le
be
n

is
t
ge
ke
nn
ze
ic
hn
et
vo
n
U
nt
er
er
-

nä
hr
un
g,
si
e
ve
rf
üg
en
üb
er
ke
in
er
-

le
i
La
nd
be
si
tz
,T
ie
re
,s
on
st
ig
es
K
a-

pi
ta
l,
un
d
si
nd
da
ra
uf
an
ge
w
ie
se
n,

si
ch
al
s
Ta
ge
lö
hn
er
in
de
r
La
nd
-

w
ir
ts
ch
af
t
zu
ve
rd
in
ge
n“
,f
äh
rt
di
e

B
ea
uf
tr
ag
te
fü
r
M
is
si
on
un
d
Ö
ku
-

m
en
e
im
D
ek
an
at
fo
rt
.A
nd
er
e
Er
-

w
er
bs
m
ög
lic
hk
ei
te
n
ge
be
es
ni
ch
t,

st
aa
tl
ic
he
H
ilf
en
er
re
ic
ht
en
di
e

M
en
sc
he
n
au
f
de
m
La
nd
ni
ch
t.

Fe
rn
er
se
ie
n
R
ec
ht
sv
er
le
tz
un
ge
n

w
ie
K
in
de
re
he
n
od
er
hä
us
lic
he

G
ew
al
t
an

de
r
Ta
ge
so
rd
nu
ng
.

„F
ra
ue
n
si
nd
in
B
an
gl
ad
es
ch
tr
ad
i-

ti
on
el
lb
en
ac
ht
ei
lig
t,
da
he
r
st
eh
en

si
e
im
M
it
te
lp
un
kt
de
s
Pr
oj
ek
ts
“,

so
di
e
La
ng
en
er
Pf
ar
re
ri
n.

S
aa
tg
u
t
u
n
d
Pa
ch
t

In
de
n
en
tl
eg
en
en
R
eg
io
ne
n
de
s

La
nd
es
m
üs
se
n
M
üt
te
r
of
t
al
le
in

um
s
Ü
be
rl
eb
en
de
r
Fa
m
ili
e
kä
m
p-

fe
n,
w
en
n
de
r
M
an
n
ge
st
or
be
n

od
er
w
eg
en
K
ra
nk
he
it
ni
ch
t
ar
-

be
it
sf
äh
ig
is
t.
D
ie
se
n
Fr
au
en
bi
et
et

da
s
Pr
oj
ek
t
„E
in
Le
be
n
la
ng
ge
-

nu
g
R
ei
s“
di
e
C
ha
nc
e
au
f
ei
ne

da
ue
rh
af
te
G
ru
nd
ve
rs
or
gu
ng
:
Si
e

er
ha
lt
en
al
s
St
ar
tk
ap
it
al
Sa
at
gu
t

un
d
Pa
ch
t
fü
r
ei
n
Fe
ld
,e
in
e
K
uh

od
er
B
am
bu
s
zu
r
K
or
bf
le
ch
te
re
i.

Pa
ra
lle
l
da
zu
le
rn
en
si
e
G
em
üs
e-

an
ba
u,
T
ie
rh
al
tu
ng
un
d
de
n
U
m
-

ga
ng
m
it
G
el
d.
En
tw
ic
kl
un
gs
fa
ch
-

le
ut
e
be
ra
te
n
si
e.

Fa
m
ili
en
un
d
G
em
ei
nd
en
si
nd

vo
n
A
nf
an
g
an
in
di
e
Pl
an
un
g

un
d
U
m
se
tz
un
g
ei
nb
ez
og
en
:
D
ie

Fr
au
en
gr
ün
de
n
Se
lb
st
hi
lfe
or
ga
ni
-

sa
ti
on
en
,
w
el
ch
e
di
e
Le
be
ns
si
tu
a-

ti
on
in
de
n
D
ör
fe
rn
m
it
ge
st
al
te
n.

Je
de
Fa
m
ili
e
er
st
el
lt
ei
ne
n
En
t-

w
ic
kl
un
gs
pl
an
.
Z
ie
l
is
t
ei
ne
Ve
r-

dr
ei
fa
ch
un
g
de
s
Ei
nk
om
m
en
s
de
r

te
iln
eh
m
en
de
n
Fa
m
ili
en
.

A
u
s
ti
ef
st
er
N
o
t
b
ef
re
ie
n

G
le
ic
hz
ei
ti
g
er
st
el
le
n
di
e
be
te
ili
g-

te
n
G
em
ei
nd
en
ei
ne
n
Vo
rs
or
ge
-

pl
an
fü
r
kü
nf
ti
ge
Fl
ut
ka
ta
st
ro
-

ph
en
.D
ie
bi
sh
er
ig
en
Er
fa
hr
un
ge
n

ze
ig
en
,d
as
s
es
85
Pr
oz
en
t
de
r
Fa
-

m
ili
en
sc
ha
ff
en
,
si
ch
in
ne
rh
al
b

vo
n
dr
ei
Ja
hr
en
au
s
ti
ef
st
er
N
ot
zu

be
fr
ei
en
.
Si
e
kö
nn
en
da
nn
se
lb
st

fü
r
N
ah
ru
ng
,
K
le
id
un
g,
di
e
W
ah
-

ru
ng
ih
re
r
R
ec
ht
e
un
d
di
e
Sc
hu
l-

bi
ld
un
g
de
r
K
in
de
r
so
rg
en
.

D
er
Ve
re
in
N
et
z
un
te
rs
tü
tz
t
se
it

üb
er
25
Ja
hr
en
di
e
Ä
rm
st
en
in

B
an
gl
ad
es
ch
un
d
ar
be
it
et
au
s-

sc
hl
ie
ßl
ic
h
m
it
lo
ka
le
n
Pa
rt
ne
rn
.

D
as
st
är
kt
lo
ka
le
St
ru
kt
ur
en
un
d

ge
w
äh
rl
ei
st
et
di
e
Im
pl
em
en
ti
e-

ru
ng
vo
n
lo
ka
le
m
W
is
se
n.

re
d

M
üt
te
r
m
üs
se
n
in
B
an
gl
ad
es
ch

of
t
al
le
in
um

s
Ü
be
rl
eb
en

de
r
Fa
m
ili
e

kä
m
pf
en
.S
ie
st
eh
en

im
M
it
te
lp
un
kt
de
s
P
ro
je
kt
s.

Fo
to
:V
er
ei
n
N
et
z

G
U
T
E
N
M
O
R
G
E
N

Ze
it
sp
ar
en

D
ie
vi
el
be
sc
h
äf
ti
gt
e
Fr
au

h
at
d
en
K
u
rz
be
su
ch
am

an
d
er
en
En
d
e
d
er
St
ad
t
be
i

ei
n
er
kr
an
ke
n
Fr
eu
n
d
in

au
sg
en
u
tz
t
u
n
d
au
f
d
em

N
ac
h
h
au
se
w
eg
sc
h
n
el
l

n
oc
h
Le
be
n
sm
it
te
le
in
ge
-

ka
u
ft
,u
m
Z
ei
t
zu
sp
ar
en
.

Je
tz
t
st
eh
t
si
e
m
it
zw
ei

vo
ll
en
u
n
d
sc
h
w
er
en
T
as
ch
en
sa
m
t
H
u
n
d
vo
r
d
er

R
ol
lt
re
p
p
e
d
er
S-
B
ah
n
st
at
io
n
u
n
d
ü
be
rl
eg
t,
w
ie

si
e
d
en
W
eg
h
in
au
f
au
f
d
as
G
le
is
be
w
er
ks
te
ll
ig
en

so
ll
.K
u
rz
en
ts
ch
lo
ss
en
p
ac
kt
si
e
d
en
H
u
n
d
u
n
te
r

ih
re
n
ei
n
en
A
rm

u
n
d
d
en
Ei
n
ka
u
f
u
n
te
r
d
en

an
d
er
en
u
n
d
ko
m
m
u
n
iz
ie
rt
d
ab
ei
im

K
op
f
st
re
n
g

m
it
ih
re
r
ei
ge
n
en
Pe
rs
on
:D
as
n
äc
h
st
e
M
al
lä
d
st

d
u
er
st
d
as
T
ie
r
zu
H
au
se
ab
u
n
d
ge
h
st
d
an
n
u
m
s

Ec
k
Ei
n
ka
u
fe
n
!

H
E
U
T
E
IM

B
LA
T
T

M
ör
fe
ld
en
-W
al
ld
or
f

D
ie
A
us
st
el
lu
ng
„R
ea
lis
m
us
–
Ei
ne
B
ild
sp
ra
ch
e
ge
st
er
n

un
d
he
ut
e“
is
ti
n
de
r
K
om
m
un
al
en
G
al
er
ie
zu
se
he
n.

D
ie
B
an
db
re
it
e
is
ts
eh
r
vi
el
fä
lt
ig
.

S
ei
te
16

La
ng
en

„L
an
ge
n
rä
um
ta
uf
“
he
iß
te
s
am
ko
m
m
en
de
n
Sa
m
st
ag

in
de
r
St
er
zb
ac
hs
ta
dt
.D
ie
B
ür
ge
r
w
er
de
n
um
M
it
hi
lfe

ge
be
te
n.

S
ei
te
16

Kr
ei
s
O
ff
en
ba
ch

D
er
K
re
is
un
te
rs
tü
tz
td
ie
Sp
ra
ch
fö
rd
er
un
g
an
K
ita
s.

D
ie
K
os
te
n
fü
r
di
e
Te
iln
ah
m
e
an
de
n
Fo
rt
bi
ld
un
ge
n

üb
er
ni
m
m
td
er
K
re
is
.

S
ei
te
16

B
LI
C
K
IN

D
IE
R
E
G
IO
N

Ti
pp

de
s
Ta
ge
s

D
er
be
rü
hm
te
st
e
D
et
ek
ti
v
al
le
r
Z
ei
te
n,

de
r
w
ic
ht
ig
st
e
Fa
ll,
de
r
ge
fä
hr
lic
hs
te

G
eg
ne
r:
B
ei
m
hr
2-
R
ad
io
Li
ve
T
he
at
er
in

D
re
ie
ic
h
kö
nn
en
B
es
uc
he
r
m
it
„S
he
rl
oc
k

H
ol
m
es
“
in
di
e
ve
rg
nü
gl
ic
h-
sc
ha
ur
ig
e
W
el
td
er
K
ar
os

un
d
M
el
on
en
ei
nt
au
ch
en
.A
m
he
ut
ig
en
D
ie
ns
ta
g
um

20
U
hr
w
ir
d
de
r
K
ri
m
i-K
la
ss
ik
er
„D
er
H
un
d
de
r

B
as
ke
rv
ill
es
“
al
s
Li
ve
-H
ör
Sp
ie
li
m
B
ür
ge
rh
au
s

Sp
re
nd
lin
ge
n,
Fi
ch
te
st
ra
ße
50
,a
uf
ge
fü
hr
t.
In
de
m
B
es
t-

se
lle
r
vo
n
Si
r
A
rt
hu
r
C
on
an
D
oy
le
ha
be
n
es
Sh
er
lo
ck

H
ol
m
es
un
d
se
in
A
ss
is
te
nt
D
r.
W
at
so
n
m
it
ei
ne
r

be
so
nd
er
en
H
er
au
sf
or
de
ru
ng
zu
tu
n:
N
ac
h
de
m

pl
öt
zl
ic
he
n
To
d
vo
n
Si
r
C
ha
rl
es
B
as
ke
rv
ill
e
is
t

m
ög
lic
he
rw
ei
se
au
ch
se
in
Er
be
Si
r
H
en
ry
in
G
ef
ah
r.

La
st
et
w
ir
kl
ic
h
ei
n
Fl
uc
h
au
fd
en
B
as
ke
rv
ill
es
?U
nd

w
as
ha
te
s
m
it
de
m
un
he
im
lic
he
n
nä
ch
tl
ic
he
n
H
eu
le
n

ei
ne
s
H
un
de
s
im
D
ar
tm
oo
r
au
fs
ic
h?
B
ei
de
r
Vo
r-

st
el
lu
ng
si
nd
al
le
Si
nn
e
de
r
Z
us
ch
au
er
ge
fr
ag
t.
D
ie

D
ar
st
el
le
r
la
ss
en
m
it
M
us
ik
,G
er
äu
sc
he
n
un
d
K
os
-

tü
m
en
U
nt
er
ha
lt
un
gs
kl
as
si
ke
r
au
fd
er
B
üh
ne
le
be
nd
ig

w
er
de
n.
D
er
Ei
nt
ri
tt
ko
st
et
18
bi
s
22
Eu
ro
.W
ei
te
re

In
fo
s
un
te
r
w
w
w
.b
ue
rg
er
ha
eu
se
r-
dr
ei
ei
ch
.d
e
un
d

w
w
w
.r
ad
io
liv
et
he
at
er
.d
e.

W
er
w
ill
m
ic
h
ha
be
n?

Si
ss
ii
st
ei
ne
re
in
ra
ss
ig
e
H
us
-

ky
hü
nd
in
.D
as
ze
hn
Ja
hr
e
al
te

H
un
de
m
äd
ch
en
is
te
in
So
nn
en
-

sc
he
in
un
d
sc
ha
ut
au
s
ih
re
n

bl
au
en
A
ug
en
ve
rt
rä
um
tu
nd

sa
nf
ti
n
di
es
e
W
el
t.
Si
ss
ii
st

fr
eu
nd
lic
h
m
it
an
de
re
n
H
un
de
n

un
d
m
it
M
en
sc
he
n
so
w
ie
so
.

B
ed
in
gt
du
rc
h
ih
r
A
lt
er
is
ts
ie
se
hr
ge
m
üt
lic
h
un
d

be
nö
ti
gt
nu
r
ei
ne
n
ga
nz
no
rm
al
en
H
un
de
au
sl
au
f,
w
as

m
an
de
r
kl
ei
ne
n
H
un
de
da
m
e
au
ch
sc
ho
n
an
si
eh
t.

Ei
ne
lie
be
vo
lle
Fa
m
ili
e,
di
e
Fr
eu
de
an
so
lc
h
ei
ne
r

un
ko
m
pl
iz
ie
rt
en
H
ün
di
n
ha
t,
w
är
e
de
r
id
ea
le
Pl
at
z

fü
r
Si
ss
i.
W
ei
te
re
In
fo
rm
at
io
ne
n
zu
Si
ss
ig
ib
te
s
im

T
ie
rh
ei
m
R
üs
se
ls
he
im
un
te
r
de
r
Te
le
fo
nn
um
m
er

(0
61
42
)3
12
12
.
nj
o

IH
R
E
R
E
D
A
K
T
IO
N

Fr
an
kf
u
rt
er
N
eu
e
P
re
ss
e

A
d
re
ss
e:
Fr
an
ke
na
lle
e
71
–
81
,6
03
27
Fr
an
kf
ur
t

Te
le
fo
n
:(
0
69
)7
5
01
44
57

Fa
x:
(0
69
)7
5
01
42
32

In
te
rn
et
:w
w
w
.fn
p.
de

E-
M
ai
l:
ne
u-
is
en
bu
rg
@
fn
p.
de

Fa
ce
b
o
o
k:
w
w
w
.fn
p.
de
/f
ac
eb
oo
k

Tw
it
te
r:
fn
p_
ze
itu
ng

A
b
o
-S
er
vi
ce
:(
0
69
)7
5
01
44
80

Th
ea

te
r

Be
w
er
be
rf
ür
s

Sc
hö
ffe
na
m
tg
es
uc
ht

N
eu
-I
se
n
b
u
rg
.
D
ie
Vo
rs
ch
la
gs
lis
te
de
r

St
ad
t
N
eu
-Is
en
bu
rg
fü
r
di
e
Ju
ge
nd
-

sc
hö
ff
en
w
ah
l
is
t
ge
fü
llt
.B
e w
er
bu
ng
en

fü
r
di
e
W
ah
ld
er
Sc
hö
ff
en
fü
r
di
e
Ja
hr
e

20
19
bi
s
20
23
w
er
de
n
w
ei
te
rh
in
an
ge
-

no
m
m
en
.
G
es
uc
ht
w
er
de
n
B
ew
er
be
r,

di
e
in
N
eu
-Is
en
bu
rg
w
oh
ne
n
un
d
am

1.
Ja
nu
ar
20
19
zw
is
ch
en
25
un
d
69
Ja
h-

re
al
t
se
in
w
er
de
n.
W
äh
lb
ar
si
nd
de
ut
-

sc
he
St
aa
ts
an
ge
hö
ri
ge
,w
el
ch
e
di
e
de
ut
-

sc
he
Sp
ra
ch
e
au
sr
ei
ch
en
d
be
he
rr
sc
he
n

m
üs
se
n.
In
te
re
ss
ie
rt
e
B
ür
ge
r
kö
nn
en

si
ch
fü
r
di
es
es
A
m
t
be
w
er
be
n.
D
as
B
e-

w
er
bu
ng
sf
or
m
ul
ar
is
t
im
In
te
rn
et
un
-

te
r
w
w
w
.n
eu
is
en
bu
rg
.d
e
zu
fi
nd
en

un
d
un
te
rs
ch
ri
eb
en
an
di
e
St
ad
t
N
eu
-

Is
en
bu
rg
,
Z
en
tr
al
e
D
ie
ns
te
,
H
ug
en
ot
-

te
na
lle
e
53
,z
u
se
nd
en
.

Sc
hö
ff
en
si
nd
eh
re
na
m
tl
ic
he
R
ic
ht
er

an
de
n
St
ra
f-
un
d
Ju
ge
nd
ge
ri
ch
te
n,
di
e

de
n
B
er
uf
sr
ic
ht
er
n
zu
r
Se
it
e
st
eh
en
.

Si
e
si
nd
fe
st
er
B
es
ta
nd
te
il
de
r
St
ra
fp
ro
-

ze
ss
e
in
D
eu
ts
ch
la
nd
.I
nd
em
si
e
oh
ne

ju
ri
st
is
ch
e
Vo
rk
en
nt
ni
ss
e,
ab
er
m
it
A
ll-

ta
gs
er
fa
hr
un
ge
n
un
d
„g
es
un
de
m
M
en
-

sc
he
nv
er
st
an
d“
an
di
e
Ve
rh
an
dl
un
ge
n

he
ra
ng
eh
en
,t
ra
ge
n
si
e
er
he
bl
ic
h
da
zu

be
i,
da
ss
U
rt
ei
le
ta
ts
äc
hl
ic
h
im
N
am
en

de
s
Vo
lk
es
ge
sp
ro
ch
en
w
er
de
n.
Fü
r
di
e

eh
re
na
m
tl
ic
he
n
La
ie
nr
ic
ht
er
is
t
ke
in
e

ju
ri
st
is
ch
e
Vo
rb
ild
un
g
nö
ti
g.

Je
w
ei
ls
zw
ei
Sc
hö
ff
en
w
ir
ke
n
in
vo
l-

le
r
ri
ch
te
rl
ic
he
r
U
na
bh
än
gi
gk
ei
t
un
d

m
it
gl
ei
ch
em
St
im
m
re
ch
t
in
St
ra
fv
er
-

ha
nd
lu
ng
en
m
it
,
be
im
La
nd
ge
ri
ch
t

im
m
er
,
be
im

A
m
ts
ge
ri
ch
t
nu
r
in

Sc
hö
ff
en
-
un
d
Ju
ge
nd
sc
hö
ff
en
ge
ri
ch
ts
-

sa
ch
en
.Ü
be
r
di
e
Vo
rs
ch
la
gs
lis
te
fü
r
di
e

Sc
hö
ff
en
en
ts
ch
ei
de
t
da
s
St
ad
tp
ar
la
-

m
en
t.
D
ie
ei
ge
nt
lic
he
A
us
w
ah
l
de
r

Sc
hö
ff
en
tr
if
ft
da
nn
de
r
be
i
de
m
G
e-

ri
ch
t
ge
bi
ld
et
e
Sc
hö
ff
en
w
ah
la
us
sc
hu
ss
.

W
ei
te
re
In
fo
s
zu
m
Sc
hö
ff
en
am
t,
in
sb
e-

so
nd
er
e
zu
de
n
Vo
ra
us
se
tz
un
ge
n
un
d

ev
en
tu
el
le
n
A
us
sc
hl
us
sg
rü
nd
en
st
eh
en

un
te
r
w
w
w
.s
ch
oe
ff
en
w
ah
l.d
e.

re
d

Po
liz
ist
en

m
it
H
am

m
er

be
dr
oh
t:
Be

wä
hr
un

gs
str

af
e

D
re
ie
ic
h
.
Ei
n
24
-jä
hr
ig
er
D
ac
hd
ec
ke
r

m
ac
ht
e
im
Fe
br
ua
r
20
16
in
D
re
ie
i-

ch
en
ha
in
ei
ne
te
ur
e
Er
fa
hr
un
g.
G
e-

m
ei
ns
am
m
it
K
um
pe
ls
fe
ie
rt
e
er
di
e

Ei
ns
te
llu
ng
ei
ne
s
Fr
eu
nd
es
in
de
r
Fi
r-

m
a,
in
de
re
n
G
eb
äu
de
er
w
oh
nt
e
un
d

be
i
de
r
er
ar
be
it
et
e.
N
ac
h
ze
hn
W
hi
s-

ky
-C
ol
a
ra
nd
al
ie
rt
e
de
r
da
m
al
s
22
-Jä
h-

ri
ge
be
i
ei
ne
m
B
lu
ta
lk
oh
ol
ge
ha
lt
vo
n

1,
7
Pr
om
ill
e
vo
r
un
d
in
de
m
H
au
s.
D
ie

Po
liz
ei
rü
ck
te
an
.

Je
tz
t
be
ka
m
de
r
D
ac
hd
ec
ke
r
vo
r

de
m
A
m
ts
ge
ri
ch
tL
an
ge
n
di
e
Q
ui
tt
un
g

fü
r
de
n
Ei
ns
at
z
de
r
O
rd
nu
ng
sh
üt
er
:

W
eg
en
W
id
er
st
an
ds
ge
ge
n
Po
liz
is
te
n,

K
ör
pe
rv
er
le
tz
un
g
un
d
B
el
ei
di
gu
ng
ve
r-

ur
te
ilt
e
ih
n
A
m
ts
ge
ri
ch
ts
di
re
kt
or
Vo
l-

ke
r
H
or
n
zu
dr
ei
M
on
at
en
H
af
t
au
f

B
ew
äh
ru
ng
.
A
ls
A
uf
la
ge
m
us
s
er

30
00
Eu
ro
an
ei
ne
D
ro
ge
nh
ilf
eo
rg
an
i-

sa
ti
on
be
za
hl
en
.

Vo
r
G
er
ic
ht
ze
ig
te
si
ch
de
r
24
-Jä
hr
i-

ge
ei
ns
ic
ht
ig
.
Er
ha
be
da
m
al
s,
ga
b
er

zu
,n
ic
ht
nu
r
„g
es
of
fe
n,
w
as
re
in
gi
ng
“,

so
nd
er
n
si
ch
hi
n
un
d
w
ie
de
r
ei
ne
n

Jo
in
t
un
d
au
ch
K
ok
ai
n
re
in
ge
zo
ge
n.

D
am
it
se
is
ei
td
ie
se
m
Vo
rf
al
ld
am
al
s
in

D
re
ie
ic
he
nh
ai
n
al
le
rd
in
gs
Sc
hl
us
s,
be
-

ku
nd
et
e
er
.

O
hn
e
A
nw
al
t
er
sc
hi
en
en
,
sa
gt
e
er

R
ic
ht
er
n
w
ie
Po
liz
is
te
n,
er
be
re
ue
de
n

Vo
rf
al
l.
O
bw
oh
le
r
si
ch
ni
ch
t
m
eh
r
ge
-

na
u
er
in
ne
rn
kö
nn
e,
se
ie
r
se
lb
st
da
vo
n

üb
er
ze
ug
t,
da
ss
di
e
A
ng
ab
en
de
r
Po
li-

ze
ib
ea
m
te
n
ri
ch
ti
g
se
ie
n.

A
ls
an
je
ne
m
fü
r
de
n
24
-Jä
hr
ig
en
so

ve
rh
än
gn
is
vo
lle
n
A
be
nd

di
e
er
st
e

St
re
ife
de
r
O
rd
nu
ng
sh
üt
er
am
O
rt
de
s

G
es
ch
eh
en
s
ei
ng
et
ro
ff
en
w
ar
,b
ed
ro
ht
e

de
r
A
zu
bi
di
e
B
ea
m
te
n
m
it
ei
ne
m
Vo
r-

sc
hl
ag
ha
m
m
er
.
„I
ch
sc
hl
ag
e
Eu
ch
di
e

Sc
hä
de
l
ei
n“
,
dr
oh
te
er
.
A
uc
h
Pf
ef
fe
r-

sp
ra
y
ko
nn
te
de
n
To
be
nd
en
ni
ch
t

na
ch
ha
lt
ig
ru
hi
gs
te
lle
n.
M
it
de
m
Ei
n-

sa
tz
vo
n
vi
er
B
ea
m
te
n
ge
la
ng
es

sc
hl
ie
ßl
ic
h,
de
n
an
H
än
de
n
un
d
Fü
ße
n

ge
fe
ss
el
te
n
W
üt
er
ic
h
in
ei
ne
n
St
re
ife
n-

w
ag
en
zu
ve
rf
ra
ch
te
n.

Se
lb
st
au
f
de
r
W
ac
he
in
La
ng
en
ga
b

er
no
ch
ke
in
e
R
uh
e.
H
ie
r
ha
be
er
vo
r

W
ut
so
ga
r
in
ei
n
T
is
ch
be
in
ge
bi
ss
en
,

be
ri
ch
te
te
ei
n
B
ea
m
te
r.
Ei
ne
r
de
r
Po
li-

zi
st
en
er
lit
t
du
rc
h
Tr
it
te
Ve
rl
et
zu
ng
en

am
Sc
hi
en
be
in
.

sc

R
au
ch

im
K
el
le
r:

H
oc
hh

au
s

ev
ak
ui
er
t

K
el
st
er
b
ac
h
.
Ei
ne
R
au
ch
en
tw
ic
kl
un
g

im
K
el
le
r
ei
ne
s
H
oc
hh
au
s
in
K
el
st
er
-

ba
ch
ha
t
am
ge
st
ri
ge
n
A
be
nd
ei
n
be
-

ac
ht
lic
he
s
A
uf
ge
bo
t
an
B
ra
nd
be
kä
m
p-

fe
rn
un
d
R
et
tu
ng
sk
rä
ft
en
au
f
de
n
Pl
an

ge
ru
fe
n.
Sc
hl
ie
ßl
ic
h
ga
lt
es
,d
as
G
eb
äu
-

de
m
ög
lic
hs
t
zü
gi
g
zu
ev
ak
ui
er
en
.

18
4
B
ew
oh
ne
r
se
ie
n
in
de
m
H
au
s
ge
-

m
el
de
t,
te
ilt
e
di
e
Po
liz
ei
au
f
A
nf
ra
ge

m
it
.W
ie
vi
el
e
M
en
sc
he
n
si
ch
le
tz
tl
ic
h

in
Si
ch
er
he
it
br
in
ge
n
m
us
st
en
,w
ar
zu
-

nä
ch
st
un
kl
ar
.

B
ew
oh
ne
rn
,
di
e
ni
ch
t
m
eh
r
gu
t
zu

Fu
ß
si
nd
,w
ar
vo
n
de
n
R
et
tu
ng
sk
rä
ft
en

em
pf
oh
le
n
w
or
de
n,
in
ih
re
n
W
oh
nu
n-

ge
n
zu
bl
ei
be
n.
Si
e
so
llt
en
Fe
ns
te
r
un
d

Tü
re
n
sc
hl
ie
ße
n.
„E
in
e
G
ef
ah
r
fü
r
di
e-

se
B
ew
oh
ne
r
be
st
eh
t
ni
ch
t,
da
de
r

R
au
ch
ni
ch
t
m
eh
r
in
s
Tr
ep
pe
nh
au
s
ge
-

la
ng
t“
,
be
gr
ün
de
te
n
di
e
Ei
ns
at
zk
rä
ft
e

di
e
Te
il-
En
tw
ar
nu
ng
.
W
es
ha
lb
R
au
ch

im
K
el
le
r
en
ts
ta
nd
,
w
ar
zu
nä
ch
st
un
-

kl
ar
.

re
d



22 23

14. März 2018Langener ZeitungAktionen und Veranstaltungen



24 25

TÜBINGEN / LESERBRIEFE Montag, 19. März 2018

lf ehrenamtliche Flücht-
lingshelfer/innen waren
für zwei Wochen in Gam-
bia – darunter auch die Tü-

binger/innen Angela Baer und
Norbert Kreuzkamp sowie die
Rottenburgerinnen Hanni Fuchs
und Anita Binder. Kreuzkamp
sagt: „Ich habe bei der Arbeit mit
Flüchtlingen viele Menschen aus
Gambia kennengelernt, die mir
ans Herz gewachsen sind. Da
wollte ich verstehen, aus was für
einemLand sie kommen.“

Im vergangenen Jahr kamen 23
Prozent der Flüchtlinge in Baden-
Württemberg aus Gambia – nur
aus Syrien kamen mehr (27 Pro-
zent). Gambische Flüchtlinge ha-
ben eine schlechte Bleibeperspek-
tive. Deshalb haben sie während
ihres Asylverfahrens keinen Zu-

E
gang zu Integrationskursen. Gam-
bia wurde 22 Jahre von demDikta-
tor Jammeh beherrscht. Anfang
2017 kam eine neue Regierung an
die Macht, die jedoch vor einem
großen Schuldenberg steht. Das
Land ist bis heute äußerst arm.
Homosexualität ist illegal, und es
gibt weiterhin weibliche Genital-
verstümmelungen.

Ziel der Gambia-Reise war zum
einen, gambische Flüchtlinge bes-
ser zu verstehen und sie so in
Deutschland auch besser unter-
stützen zu können. Gleichzeitig
wollten die Ehrenamtlichen aber
auch sehen, wie man Gambia wie-
der aufbauen könnte. Die Reise-
gruppe sah sich zahlreiche Projekte
zum Wiederaufbau an und sprach
mitVertretern vonNGOsundAkti-
visten. Genauso wichtig seien aber

die Begegnungen mit Familien von
Geflüchteten gewesen. Sie seien so
herzlich aufgenommen worden.
„Mein Koffer war viel zu schwer;
ich habe kiloweise Reis mitge-
bracht“, erzählt Binder.

Kreuzkamp zeigt sich von der
Lage in Gambia nachhaltig ge-
schockt – und das, obwohl er
schon in anderen armen Ländern
wie dem Senegal oder Burundi ge-
wesen sei. Fuchs sagt: „Die Lage in
Gambia zu sehen, ist nochmal et-
was ganz anderes.“ Die Menschen
leben in einfachen Hütten. Das
Wellblechdach hält dem Regen
nicht stand. DieVerantwortung für
die schlechte Lage sieht Baer auch
in Europa: „Es gibt ganze Straßen-
züge mit Bergen von Altkleidern
aus Europa. Kinder laufen in
Schweinsteiger-Trikots herum. Die

Textilindustrie vor Ort hat da na-
türlich keineChance.“

Deshalb meint Kreuzkamp:
„Fluchtursachen bekämpfen, geht
nur in Berlin oder in Brüssel.“ Als
Einzelner könne man immer nur
punktuell helfen. Binder unter-
stützt jetzt eine junge gambische
Frau und finanziert ihr das Studi-
um.Nach derReisewill dieGruppe
in Baden-Württemberg vor allem
eines erreichen: die Abschiebung
von Gambiern verhindern. Kreuz-
kamp berichtet von einem jungen
Mann, der ihn vor kurzem angeru-
fen habe: „Ich habe gerade Arbeit
gefunden, darf aber jetzt nicht ar-
beiten.“Durch seinDuldungsdoku-
ment geht ein roter Strich. Laut Ba-
er eine völlig falsche Maßnahme:
„Wir müssen den gambischen
Jungshier eineZukunft bieten.“

Nachhaltig geschockt
Afrika Vier ehrenamtliche Helfer/innen aus dem Landkreis reisten nach Gambia, um die
Heimat vieler Flüchtlinge kennenzulernen. Jetzt berichteten sie darüber. VonMagdalena Bätge

Sie reisten nach Gambia. Von links: Angela Baer, Hanni Fuchs, Norbert Kreuzkamp und Anita Binder. Bild: Faden

Hirschau. „Was passiert, wenn die
Wirtschaftwächst, undwelche Fol-
gen hat dies für die Gesellschaft?“
Diesen Fragen ging Jana Schubert,
Vorstandsmitglied des deutsch-
landweitenVereins „NETZ“, bei ih-
rem Vortrag auf den Grund. Schu-
bert sprach beim 19. „Tag der Hoff-
nung für Bangladesch“ in der
Hirschauer St. Ägidius-Kirche und
imGemeindehausSt.Urban.

Zu Beginn des Tags durften die
Zuhörer bei einem interaktiven
Quiz zu zehn Fragen jeweils aus
drei Antwortmöglichkeiten aus-
wählen. Ein Beispiel: „Was
wächst, wenn die Wirtschaft
wächst? a) Anzahl der Unterneh-
men, b) Bruttoinlandsprodukt, c)
Bruttoinlandsglück.“ Prompt
lachte das Publikum.

In der Einführung zum an-
schließenden Bangladesch-Exkurs
erklärte Schubert, dass nicht be-
zahlte Tätigkeiten wie Kinderer-
ziehung oder Pflege im Familien-
kreis normalerweise nicht ins
Bruttoinlandsprodukt einfließen.
Ein Autounfall hingegen schon, da
dabei beispielsweise ein Kranken-
wagen eingesetzt werden würde.
Auch erfuhr man von ihr am Sonn-
tag, dass die Menschen in Costa
Rica für mehr Lebenszufrieden-
heit im Vergleich zur Schweiz we-
niger Ressourcen benötigen.

Dann ging Schubert konkret
auf die Wirtschaft Bangladeschs
ein. 2011/12 hat sie dort in einer
Nichtregierungsorganisation ei-
nen Freiwilligendienst absolviert.
Eine ihrer Erfahrungen war, dass
die Politiker vor Ort sehr stolz auf
das wirtschaftlicheWachstum um

fünf bis sieben Prozent seien. Die
Entwicklungen hätten einerseits
tatsächlich zur Schaffung vieler
Jobs geführt – vor allem in der
Textilindustrie. Viele NGOs kriti-
sierten jedoch, dass die Arbeiter
unter dem Wachstum oft leiden
und es für sie letztlich kein Weg
aus der Armut sei.

Im Anschluss an den Vortrag
durfte diskutiert werden, wovon
aber wenig Gebrauch gemacht
wurde. Uta Ludwig, Leiterin der
Bangladesch-Gruppe in Hirschau
bedankte sich trotzdem. „Auch
wenn die Diskussion jetzt nicht

so lebhaft war, in eurem Kopf
und Herz geht sie weiter. Also re-
flektiert gerne auch zukünftig
in die Richtung, wie wir es vor-

hin im Gottesdienst gesungen ha-
ben: ‚Wir brauchen weniger für
mehr Gerechtigkeit, um mensch-
lich zu sein‘.“ SimoneWerner

Wächst auch das Bruttoinlandsglück?
Tag der Hoffnung In Hirschau erläuterte Jana Schubert die Folgen des
Wirtschaftswachstums für die Armen in Bangladesch.

Die Bangladesch-
Gruppe Hirschau un-
terstützt regional das
Projekt „Ein Leben lang
genug Reis“ des
deutschlandweiten Ver-
eins „NETZ“. Seit 2002

organisiert die ökume-
nische Gruppe aus dem
Tübinger Teilort dazu
unter anderem den „Tag
der Hoffnung für Bang-
ladesch“ jeweils am ers-
ten Advent, seit 2013

zusätzlich am fünften
Fastensonntag. Bei dem
Tag gibt es immer eine
kostenlose Mahlzeit aus
Linsencurry und Reis.
Dafür spendet am Ende
jeder das, was er kann.

Im Gemeindehaus St. Urban gab es auch fair gehandelteWaren zu kaufen. Bild: Metz

Die Bangladesch-Gruppe aus Hirschau

DasSprachrohr
der Leser
Leserzuschriften geben die
Ansicht des Einsenders wieder,
sie werdenmit Name undWohnort
des Einsenders veröffentlicht.
Dennoch ist die vollständige Adresse
anzugeben. Unabhängig von der
Höchstlänge von 1500 Zeichen
behält sich die Redaktion das Recht
auf Kürzungen vor, die durch (…)
gekennzeichnet sind. Zuschriften
müssen sich auf lokale Artikel oder
Begebenheiten beziehen und den
presserechtlichen Bestimmungen
entsprechen. Das heißt: Leserbriefe
dürfen keine falschen Behauptun-
gen enthalten und niemanden
beleidigen. Unterwww.tagblatt.de/
leserbriefe können Sie Ihre Zuschrift
direkt ans TAGBLATT senden.
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Im Artikel vom 17. März in der
ROTTENBURG POST schreibt
Herr Fleischer: Wenn nicht hier,
dann in Pirmasens. Meine Frage:
Wo sollen unsere Landwirte ihre
Nahrungsmittel für die Bevölke-
rung anbauen? Wenn nicht hier,
dann vielleicht auf demMond? Al-
so Hände weg vom Galgen-
feld/Herdweg.

Der Pressemitteilung des HGV
Rottenburg habe ich entnommen,
dass der HGV, vertreten durch sei-
ne drei Vorstände: Ulrich Meer-
gans, Jochen Friedrich und Dieter
Zeiher, den Gemeinderat auffor-
dert, „sich am 20. 3. 18 für ein neu-
es Gewerbegebiet Galgen-
feld/Herdweg auszusprechen“.

Werte HGV-ler, kümmert euch
lieber um eure Kernkompetenz:
die Belebung der Rottenburger
Innenstadt, damit die Kaufkraft
und somit die Gewerbesteuern in
der Stadt Rottenburg bleiben. Al-
so Hände weg vom Galgen-
feld/Herdweg, zurück in die In-
nenstadt.

Eure Kernkompetenz

Oswald Bachmann, Kiebingen

Die starke Leserbriefbeteiligung
um die Aufstellung neuer Gewer-
begebiete in Rottenburg lässt ah-
nen, dass sehr viele Bürgermit der
Planung bisher nicht zufrieden
sind. Sollte es zu einem Aufstel-
lungsbeschluss kommen, der den
(vielleicht meisten) Bürgern nicht
gefällt, rate ich dazu ein Bürgerbe-
gehren durchzuführen und das
jetzt schon vorzubereiten.

Das ist einfacher und wir-
kungsvoller als gedacht: bei
30 700 Wahlberechtigten in Rot-
tenburg braucht man Unterschrif-
ten von 7 Prozent, das sind gerade
mal 2150 Bürger. Das Unterschrif-
tenformular muss sorgfältig er-
stellt sein, damit es gültig ist und
die korrekt formulierte Fragestel-
lung für den Bürgerentscheid ent-
halten, zum Beispiel: „Sind Sie da-
für, dass der Aufstellungsbe-
schluss XY (genau benennen)
wieder aufgehobenwird?“

Das Begehren muss spätestens
dreiMonate nach Bekanntgabe des
Beschlusses eingereicht sein. Hilfe
und Informationen bekommt man
von der Stadtverwaltung und vom
Verein Mehr Demokratie e. V.
in Stuttgart, außerdem empfehle
ich das Bürgerhandbuch zur er-
folgreichen Durchführung von
Bürgerbegehren und Bürgerent-
scheiden (https://www.mitent-
scheiden.de/buergerbegeh-
ren/handbuch).

Ist das Begehren gültig, muss
die Stadt einen Bürgerentscheid
dazu durchführen, wenn der Rat
das Begehren nicht übernehmen
will. Die Argumente pro und
contra bekommen alle Wahlbe-
rechtigten schriftlich zuge-
schickt. In jedem Fall gewinnt
man Zeit für eine bessere Diskus-
sion und Meinungsbildung um
die umstrittene Entscheidung.

CDU, SPD, und JA legten sich im
Rottenburger Gemeinderat auf ein
Gewerbegebiet im Herdweg/Gal-
genfeld fest („Mehrheit für Gewer-
be im Herdweg“, 1. März, Rotten-
burger Seite). Morgen soll die Ent-
scheidung endgültig fallen.

Bürgerbegehren

Stefan Schade, Tübingen

Ein letzter Appell an unsere
Volksvertreter: Laut Definition ist
ein Volksvertreter ein vom Volk
gewähltes Mitglied einer Volks-
vertretung und damit verpflichtet
die Interessen des Volkes zu ver-
treten. Wenn Sie, liebe Gemeinde-
ratsmitglieder, nun die Reaktio-
nen des Volkes zum „kernstadtna-
hen Gewerbegebiet“ verfolgt ha-
ben (bei den Informationsveran-
staltungen, Protestveranstaltun-
gen, durch Unterschriftenaktio-
nen und vor allem über die vielen,
vielen Leserbriefe), sollten Sie zu
dem Schluss kommen, dass Sie am
20. 3. nur GEGEN ein neues Ge-
werbegebiet (egal an welchem
Standort) stimmen können. Die
stichhaltigen Argumente gegen
ein kernstadtnahes Gewerbege-
biet wurden schon mehrfach dar-
gelegt - von einer erneuten Auflis-
tung sehe ich daher ab. Es stellt
sich nun also für jeden Einzelnen
von Ihnen die Frage was für ein
Volksvertreter Sie sein wollen: Ei-
ner, der sich tatsächlich dem Volk
(auch dem künftiger Generatio-
nen) verpflichtet fühlt und aus
moralischer Überzeugung han-
delt? Einer, der sich vor allem für
das eigene Ego und die eigene po-
litische Karriere interessiert?
Oder ein Mitläufer und Ja-Sager
ohne Rückgrat? Ich bin gespannt,
wie Sie sich entscheiden!

Ein Mitläufer?

Tina Raschke, Rottenburg

Schon als OB Stephan Neher mit
dem Thema „neues Gewerbege-
biet“ an den Gemeinderat heran
trat war doch klar, dass die Ent-
scheidung bereits feststand und
dies am Galgenfeld (neu Herd-
weg) sein soll. Das Entschei-
dungsverfahren, eine Alibiveran-
staltung. Die Gemeinderäte der
CDU/JA/SPD-Fraktionen spielen
als reine Statisten in diesem de-
mokratischen Trauerspiel mit.
Beim chinesischen Volkskongress
würden sie auch nur durch ihr Äu-
ßeres auffallen!

Da unsere Verwaltungsspitze
so leichtfertig mit unserer Natur
umgeht, ist die Ausrichtung einer
Landesgartenschau das falsche
Signal. Liebe Mitbürger, wir soll-
ten OB Neher die Suppe versal-
zen und uns gegen die LGA stark
machen.

Und wenn es ihm nicht passt,
kann er ja wegziehen .... gelle!

Kann ja wegziehen

Rainer Hegen, Rottenburg

Ich finde es schlicht verbreche-
risch, wie sich die deutsche Bun-
desregierung angesichts des Über-
falls der türkischen Armee im Ver-
bund mit Islamisten auf Nordsy-
rien/Afrin verhält. Während sie
lautstark das syrische Regime kriti-
siert, „prüft“ sie noch, ob es sich
beimAngriff der türkischenArmee
aufNordsyrien/Afrinumeinenvöl-
kerrechtswidrigen Krieg handelt –
jawasdenn sonst?

Anstatt der Türkei endlich jegli-
che militärische, wirtschaftliche
und politische Unterstützung zu
entziehen, kriminalisiert und ver-
folgt unsere Regierung viele kurdi-
sche und türkische Kritiker/innen
des türkischen Staates hierzulande
schon seit Jahren unter dem Vor-
wurf, ihre Organisationen seien
Terrororganisationen. Damit über-
nimmt die deutsche Regierung ex-
akt die Position des türkischen Re-
gimes und erweist sich somit als
verlängerter Arm des Staatsterro-
ristenErdogan.

Für mich jedenfalls ist etwa die
PKK keine Terrororganisation. Da-
her bin ich für die Aufhebung des
PKK-Verbots.

Zur Erinnerung: Es war unter
anderem die angebliche Terroror-
ganisation PKK, die Tausende von
Jesiden 2014 aus dem Sindschar-
Gebirge vor den Islamisten in Si-
cherheit gebracht hat.

16 Personen und Organisationen
hatten zu einer Kundgebung gegen
den Krieg in Syrien auf dem Tübin-
ger Holzmarkt aufgerufen („Klare
Sprache und internationale Solida-
rität eingefordert“, 12. März).

Verlängerter Arm

Ute Zapf, Tübingen
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LÜBBENAUER
RUNDSCHAU

FÜR LÜBBENAU, CALAU UND SPREEWALD

VETSCHAU
Im Einsatz-Rekordjahr gibt es zum 
Kreisfeuerwehrtag eine sportliche 
Auszeit für Kameraden.  Seite 13

Vetschau

Lübbenau

Calau

Altdöbern

POLIZEIBERICHT

Drogenfahrt durch 
Lübbenauer Innenstadt

LÜBBENAU (red/abh) Auf dem roten 
Platz in Lübbenau haben Polizei-
beamte am Sonntagmorgen gegen 
1.40 Uhr ein bulgarisches Fahrzeug 
kontrolliert. Dabei erhärtete sich der 
Verdacht, dass der 27-jährigen Fahr-
zeugführer unter dem Einfluss von 
Betäubungsmittel stand. Ein Dro-
genvortest reagierte laut Polizei po-
sitiv auf Cannabisprodukte. Die Wei-
terfahrt wurde untersagt.

               Bei AnrufLReporter

Sie haben ein Thema
dem wir nachgehen sollten –

wir sind für Sie da!

� 03546 225123

Für Sie heute von 13 bis 14 Uhr
am Telefon:

RUNDSCHAU-Reporter
Steven Wiesner 

ASB-Tagespflege wird zehn
VON RÜDIGER HOFMANN

LÜBBENAU Es sollte eigentlich ein 
Experiment sein, als 2008 die da-
malige Caféteria in der Lübbenau-
er Beethovenstraße 20 umgebaut 
wurde in die ASB-Tagespflege-Ein-
richtung. „Wir sind mit einem Gast 
gestartet“, blickt Alexander Kohl, 
Geschäftsführer des ASB-Ortsver-
bandes Lübbenau/Vetschau, auf die 
Anfänge zurück. Inzwischen exis-
tiert die Tagespflege seit zehn Jahren 
sehr erfolgreich, das Experiment ist 
also geglückt. Betreuer, Ärzte, Fach-
personal, Pflegekräfte, der Malte-
serdienst und natürlich die Senio-
ren und Tagesgäste der Einrichtung 
feierten am Freitag auf dem Hof ge-
meinsam mit weiteren Gästen das 
runde Jubiläum.

Zur Gratulation kamen unter an-
derem die AWO Behindertenwerk-
stätten mit einer Tanzgruppe, der 
Keramikverkauf aus Lubolz – herge-
stellt von den Schülern der „Schule 
der Lebensfreude“ –, die „Harmoni-
sche Pflanzenwelt“ aus der Lübbe-
nauer Altstadt, das Tanzstudio Bel-
la und der Hort „So aktiv“, die sich 

am Nachmittag an einem Cocktail-
stand präsentierten.

Ein Rückblick durfte natürlich 
bei der Geburtstagsrede nicht feh-
len. „Wir sind damals aus pflege-
politischen Bestrebungen entstan-
den, indem wir die stationäre mit 
der ambulanten Versorgung verbin-
den wollten“, sagt Geschäftsführer 
Kohl. Die Teilhabe älterer Menschen 
am gesellschaftlichen Leben sollte 
wieder möglich werden, auch um ei-
ner Vereinsamung der Senioren vor-
zubeugen. Mit den richtigen Mitar-
beitern – einem Personalmix aus 
Pflegekräften und Sozialbetreuern 
im Bereich der Altenpflege – konn-
te das Vorhaben umgesetzt werden.

„Entscheidend ist auch die An-
bindung der Tagespflege an das Se-
nioren-Pflegeheim“, sagt Katharina 
Bergmann, Leiterin der Tagespfle-
ge. Das ASB Altenpflegeheim „Haus 
zum Spreewald“ bietet inzwischen 
mehr als 120 älteren Menschen ein 
neues Zuhause. Im Haus gibt es eine 
Großküche, die Versorgung ist also 
bestens gesichert. Die Heimbewoh-
ner haben kurze Wege innerhalb 
des Areals, aber auch zum Kolosse-

um oder zum Wochenmarkt in der 
Lübbenauer Neustadt. Ein Bus hält 
direkt vor dem Heim.

„Außerdem werden Berührungs-
ängste zwischen Heimbewohnern 
und Tagesgästen abgebaut“, sagt 
Bergmann. Die Tagespflege rich-
tet sich speziell an Menschen, die 
tagsüber Hilfe und Pflege brau-
chen, abends und nachts aber lie-
ber in den eigenen vier Wänden sein 
wollen. Auf Wunsch werden sie mor-
gens von zu Hause mit einem Fahr-
dienst abgeholt und nachmittags 
wieder zurückgebracht.

Auf die wichtigsten Ereignisse der 
vergangenen Jahre angesprochen, 
fällt Alexander Kohl sofort eine Sa-
che ein. „Besonders stolz sind wir 
auf unsere Kooperationsvereinba-
rung mit dem Lübbenauer Hort 
´So aktiv´“, so der Geschäftsführer. 
Die Kooperation gibt es jetzt seit 
ein paar Jahren. „Regelmäßig tref-
fen die Hortkinder mit den Senio-
ren der Tagespflege zusammen, um 
zu basteln, zu musizieren, Erlebnis-
berichte auszutauschen, spazieren 
zu gehen und um zu spielen“, er-
gänzt Katharina Bergmann.

Passend zum Tag des Jubiläums 
hat der besagte Hort einen von acht 
Bundespreisen aus dem „Children 
Jugend hilft!-Wettbewerb“ in Ber-
lin erhalten. Der Wettbewerb ist ein 
bundesweiter Engagement-Wett-
bewerb der Kinderhilfsorganisa-
tion „Children for a better World 
e.V“, eine spendenfinanzierte Kin-
derhilfsorganisation aus München. 
Die sechs bis elf Jahre alten Sieger 
sind die einzigen Preisträger aus den 
neuen Bundesländern.

Die Auszeichnung erhalten die 
Lübbenauer für ihre tolle Zusam-
menarbeit mit den Senioren aus der 
ASB-Tagespflege und ihr besonderes 
soziales Engagement, heißt es in der 
Jurybegründung. Im Rahmen einer 
einwöchigen Projektwoche durf-
ten die Hortkinder in der vergan-
genen Woche in die Bundeshaupt-
stadt. Dort wurden sie am Freitag im 
Schloss Bellevue von Elke Büden-
bender, der Frau des Bundesprä-
sidenten Frank-Walter Steinmeier, 
empfangen, um den Preis entge-
gen zu nehmen. Sicher werden sie 
ihre Erfahrungen bald „ihren“ Seni-
oren mitteilen.

Zusammenarbeit mit dem Senioren-Pflegeheim in Lübbenau wird gelobt.

Die Leiterin der ASB-Tagespflege in Lübbenau, Katharina Bergmann (2. v. r.) inmitten ihrer Senioren-Tagesgäste. Am Freitag wurde der zehnjährige Geburtstag der 
Einrichtung gefeiert. Der Geschäftsführer des ASB-Ortsverbandes Lübbenau/Vetschau, Alexander Kohl (3. v. l.), würdigte das Engagement aller Mitarbeiter und 
sprach mit Einrichtungsleiter Ron Müller (4. v. r.) über kommende Projekte.  FOTO: R. HOFMANN

Bereit sein, ist alles

Jetzt geht es nur noch bergab, 
deine besten Jahre sind vor-
bei, ab jetzt beginnt der biolo-

gische Abbauprozess – diese klei-
nen Aufmunterungen höre ich in 
letzter Zeit ständig, denn die dicke 
30 steht vor der Tür. Ob ich denn 
nicht die Zeit vermissen würde, als 
ich noch jung war, fragte mich vor 
kurzem eine 22-Jährige. Tatsäch-
lich musste ich etwas länger über-
legen bevor ich auf diese gewagte 
Frage antworten konnte. Meint sie 
die Zeit, in der ich in jugendlicher 
Selbstüberschätzung völlig plan-
los durch mein Leben irrte? Als ich 
augenrollend alle Ratschläge aus 
der Erwachsenenwelt abschmet-
terte? Als ich mich mittellos durch 
mein Studium gespart habe und 
völlig blauäugig auf jedes Kompli-
ment hereingefallen bin? „Oh Gott, 
nein!“ Ich bin bereit, alt zu wer-
den. Ich freue mich darauf, das 
Geld, das ich endlich verdiene, 
auszugeben und mich mit gereif-
ten Menschen zu unterhalten, die 
mich ernst nehmen. Und was die 
Biologie betrifft – Meine Güte, ich 
bin doch kein Joghurt.

ÜBRIGENS

Grünes Klassenzimmer für Missener Grundschule
VON PETER BECKER

MISSEN Der auflebende Sturm konn-
te dem soliden Bauwerk am Freitag 
nichts anhaben, eher der aufge-
wirbelte Staub vom benachbarten 
Acker. Aber auch dafür hatte der 
rührige Hausmeister Marko Leh-
mann ein Gegenmittel: den Gar-
tenschlauch. Er war es auch, der 
wesentlichen Anteil am Grünen 
Klassenzimmer selbst hatte. „Mit El-
tern haben wir die Robinien für die 
tragenden Säulen aus dem Wald ge-
holt und die Eichenbohlen aus dem 
Sägewerk“, erzählt er.

Im Bauwerk selbst, im Grünen 
Klassenzimmer, wie es wegen sei-
ner offenen Bauweise genannt wird, 
läuft währenddessen das von den 
Kindern einstudierte Programm. 

Sie haben es Bangladesch gewidmet 
und sich dazu in Saris gekleidet, so 
wie auch die Lehrerinnen und die 
Fördervereinsvorsitzende Gabi Ka-
simir. Die Grundschule strebt eine 
Partnerschaft mit einer Einrichtung 
aus Bangladesch an und wird dabei 
vom Verein Netz-Bangladesch un-
terstützt. Alle Einnahmen des Ein-
weihungstages flossen in dieses Pro-
jekt.

Gabi Kasimir dankte zur Eröff-
nung allen Helfern, Sponsoren und 
der Stadt Vetschau, ohne deren fi-
nanzielle Unterstützung das Werk 
nicht hätte entstehen können. Der 
halbrunde, offene Bau erinnert an 
eine Freiluftschule in südlicheren 
Breiten. Im Sommer sind die schat-
tigen Plätze des Grünen Klassenzim-
mers sicherlich begehrt.

Schüler haben das neue Bauwerk mit Programm eingeweiht.

Am Wochenende haben Kinder, Lehrer und Eltern das neue Grüne Klassenzimmer der Grundschule Missen eingeweiht. 
 FOTO: PETER BECKER

LÜBBENAU (red/dpr) Zu einem Frau-
entreff lädt der Verein Freunde der 
Lübbenaubrücke wieder am kom-
menden Donnerstag, 27. Septem-
ber, von 16 Uhr bis 18 Uhr im Ate-
lier des Kulturzentrums Gleis 3 in 
der Güterbahnhofstraße 58 in Lüb-
benau. Das Angebot richtet sich an 
alle interessierten Frauen in der 
Stadt und in den Ortsteilen. Ziel ist, 
Frauen verschiedenster Herkunft 
miteinander in gemeinsamen Akti-
vitäten zu verbinden und dabei Inte-
gration in den buntesten Farben zu 
gestalten und zu fördern. Die Teil-
name ist kostenfrei.

MELDUNGEN

Wieder Frauentreff im 
Kulturzentrum Gleis 3

Ehrenamtliche sollen 
gewürdigt werden

LÜBBENAU (red/rdh) Jedes Jahr 
zeichnet die Stadt Lübbenau Ein-
wohner aus, die sich im vergange-
nen Jahr in besonderer Weise ehren-
amtlich engagiert haben. Vorschläge 
für die Anerkennung und Würdi-
gung ehrenamtlicher Tätigkeiten 
können noch bis spätestens 30. Sep-
tember bei der Stadt abgegeben wer-
den. Darüber informiert Pressespre-
cherin Mandy Kunze. Die Anträge 
sind zu richten an: Stadt Lübbenau, 
Ordnungs-/Sozial- und Schulver-
waltung, Kirchplatz 1, 03222 Lüb-
benau/Spreewald oder per E-Mail 
an kultur@luebbenau-spreewald.
de. Die Richtlinie mit allen not-
wendigen Voraussetzungen sowie 
Antragsvordrucke erhalten Interes-
sierte in der Ordnungs-/Sozial-und 
Schulverwaltung und im Internet 
unter www.luebbenauspreewald.
de. Weitere Fragen werden unter 
03542 85311 beantwortet.

Ortsbeiräte tagen in 
Lübbenau

LÜBBENAU (red/dpr) Die Lübbenau-
er Ortsbeiräte sind in dieser Woche 
gefordert. Von Montag, 24. Sep-
tember, bis Mittwoch, 26. Septem-
ber, tagt das Gremium in gleich 
neun Ortsteilen der Stadt. Auf der 
Tagesordnung steht der 1. Nach-
tragshaushalt 2018, die Gebühren-
satzung für die Inanspruchnahme 
von Kinderbetreuungsleistungen 
und das Regionale Entwicklungs-
konzept Spreewald – Niederlau-
sitzer Tagebaufolgelandschaft. In 
Groß Lübbenau und Klein Radden 
(jeweils im Gemeindehaus) begin-
nen die Sitzungen jeweils am Mon-
tag um 19.30 Uhr. In Groß Klessow 
(Mehrzweckgebäude) ist am Diens-
tag um 18 Uhr Sitzungsbeginn, in 
Zerkwitz (Hartmanns Bierstube), 
Lehde (Vereinshaus Kleiner Hecht) 
und Groß Beuchow (Gaststätte Ja-
rick) am Dienstag um 19 Uhr, in Bo-
blitz (Sportlerheim) am Mittwoch 
um 18 Uhr, in Kittlitz (Gemeinde-
raum) und Bischdorf (Alte Schule) 
am Mittwoch um 19 Uhr. Einwoh-
nerfragestunden sind zu Beginn der 
Sitzungen eingeplant.

Brand bei Schönfeld 
wieder aufgeflammt
SCHÖNFELD (red/abh) Der Brand am 
Schönfelder See ist am Wochenen-
de erneut aufgeflammt. Wie die Leit-
stelle mitteilt, züngelten Flammen 
nach einem Flächenbrand am Frei-
tag wegen des Windes am Samstag 
erneut auf. Die Lage war schnell un-
ter Kontrolle. Auch in Plieskendorf 
mussten Feuerwehren mehrmals zu 
einem Waldbrand ausrücken.

Aktionen und Veranstaltungen 15. April 2018Evangelische Sonntags-Zeitung

Rheinische Post, 16. Juli 2018
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lf ehrenamtliche Flücht-
lingshelfer/innen waren
für zwei Wochen in Gam-
bia – darunter auch die Tü-

binger/innen Angela Baer und
Norbert Kreuzkamp sowie die
Rottenburgerinnen Hanni Fuchs
und Anita Binder. Kreuzkamp
sagt: „Ich habe bei der Arbeit mit
Flüchtlingen viele Menschen aus
Gambia kennengelernt, die mir
ans Herz gewachsen sind. Da
wollte ich verstehen, aus was für
einemLand sie kommen.“

Im vergangenen Jahr kamen 23
Prozent der Flüchtlinge in Baden-
Württemberg aus Gambia – nur
aus Syrien kamen mehr (27 Pro-
zent). Gambische Flüchtlinge ha-
ben eine schlechte Bleibeperspek-
tive. Deshalb haben sie während
ihres Asylverfahrens keinen Zu-

E
gang zu Integrationskursen. Gam-
bia wurde 22 Jahre von demDikta-
tor Jammeh beherrscht. Anfang
2017 kam eine neue Regierung an
die Macht, die jedoch vor einem
großen Schuldenberg steht. Das
Land ist bis heute äußerst arm.
Homosexualität ist illegal, und es
gibt weiterhin weibliche Genital-
verstümmelungen.

Ziel der Gambia-Reise war zum
einen, gambische Flüchtlinge bes-
ser zu verstehen und sie so in
Deutschland auch besser unter-
stützen zu können. Gleichzeitig
wollten die Ehrenamtlichen aber
auch sehen, wie man Gambia wie-
der aufbauen könnte. Die Reise-
gruppe sah sich zahlreiche Projekte
zum Wiederaufbau an und sprach
mitVertretern vonNGOsundAkti-
visten. Genauso wichtig seien aber

die Begegnungen mit Familien von
Geflüchteten gewesen. Sie seien so
herzlich aufgenommen worden.
„Mein Koffer war viel zu schwer;
ich habe kiloweise Reis mitge-
bracht“, erzählt Binder.

Kreuzkamp zeigt sich von der
Lage in Gambia nachhaltig ge-
schockt – und das, obwohl er
schon in anderen armen Ländern
wie dem Senegal oder Burundi ge-
wesen sei. Fuchs sagt: „Die Lage in
Gambia zu sehen, ist nochmal et-
was ganz anderes.“ Die Menschen
leben in einfachen Hütten. Das
Wellblechdach hält dem Regen
nicht stand. DieVerantwortung für
die schlechte Lage sieht Baer auch
in Europa: „Es gibt ganze Straßen-
züge mit Bergen von Altkleidern
aus Europa. Kinder laufen in
Schweinsteiger-Trikots herum. Die

Textilindustrie vor Ort hat da na-
türlich keineChance.“

Deshalb meint Kreuzkamp:
„Fluchtursachen bekämpfen, geht
nur in Berlin oder in Brüssel.“ Als
Einzelner könne man immer nur
punktuell helfen. Binder unter-
stützt jetzt eine junge gambische
Frau und finanziert ihr das Studi-
um.Nach derReisewill dieGruppe
in Baden-Württemberg vor allem
eines erreichen: die Abschiebung
von Gambiern verhindern. Kreuz-
kamp berichtet von einem jungen
Mann, der ihn vor kurzem angeru-
fen habe: „Ich habe gerade Arbeit
gefunden, darf aber jetzt nicht ar-
beiten.“Durch seinDuldungsdoku-
ment geht ein roter Strich. Laut Ba-
er eine völlig falsche Maßnahme:
„Wir müssen den gambischen
Jungshier eineZukunft bieten.“

Nachhaltig geschockt
Afrika Vier ehrenamtliche Helfer/innen aus dem Landkreis reisten nach Gambia, um die
Heimat vieler Flüchtlinge kennenzulernen. Jetzt berichteten sie darüber. VonMagdalena Bätge

Sie reisten nach Gambia. Von links: Angela Baer, Hanni Fuchs, Norbert Kreuzkamp und Anita Binder. Bild: Faden

Hirschau. „Was passiert, wenn die
Wirtschaftwächst, undwelche Fol-
gen hat dies für die Gesellschaft?“
Diesen Fragen ging Jana Schubert,
Vorstandsmitglied des deutsch-
landweitenVereins „NETZ“, bei ih-
rem Vortrag auf den Grund. Schu-
bert sprach beim 19. „Tag der Hoff-
nung für Bangladesch“ in der
Hirschauer St. Ägidius-Kirche und
imGemeindehausSt.Urban.

Zu Beginn des Tags durften die
Zuhörer bei einem interaktiven
Quiz zu zehn Fragen jeweils aus
drei Antwortmöglichkeiten aus-
wählen. Ein Beispiel: „Was
wächst, wenn die Wirtschaft
wächst? a) Anzahl der Unterneh-
men, b) Bruttoinlandsprodukt, c)
Bruttoinlandsglück.“ Prompt
lachte das Publikum.

In der Einführung zum an-
schließenden Bangladesch-Exkurs
erklärte Schubert, dass nicht be-
zahlte Tätigkeiten wie Kinderer-
ziehung oder Pflege im Familien-
kreis normalerweise nicht ins
Bruttoinlandsprodukt einfließen.
Ein Autounfall hingegen schon, da
dabei beispielsweise ein Kranken-
wagen eingesetzt werden würde.
Auch erfuhr man von ihr am Sonn-
tag, dass die Menschen in Costa
Rica für mehr Lebenszufrieden-
heit im Vergleich zur Schweiz we-
niger Ressourcen benötigen.

Dann ging Schubert konkret
auf die Wirtschaft Bangladeschs
ein. 2011/12 hat sie dort in einer
Nichtregierungsorganisation ei-
nen Freiwilligendienst absolviert.
Eine ihrer Erfahrungen war, dass
die Politiker vor Ort sehr stolz auf
das wirtschaftlicheWachstum um

fünf bis sieben Prozent seien. Die
Entwicklungen hätten einerseits
tatsächlich zur Schaffung vieler
Jobs geführt – vor allem in der
Textilindustrie. Viele NGOs kriti-
sierten jedoch, dass die Arbeiter
unter dem Wachstum oft leiden
und es für sie letztlich kein Weg
aus der Armut sei.

Im Anschluss an den Vortrag
durfte diskutiert werden, wovon
aber wenig Gebrauch gemacht
wurde. Uta Ludwig, Leiterin der
Bangladesch-Gruppe in Hirschau
bedankte sich trotzdem. „Auch
wenn die Diskussion jetzt nicht

so lebhaft war, in eurem Kopf
und Herz geht sie weiter. Also re-
flektiert gerne auch zukünftig
in die Richtung, wie wir es vor-

hin im Gottesdienst gesungen ha-
ben: ‚Wir brauchen weniger für
mehr Gerechtigkeit, um mensch-
lich zu sein‘.“ SimoneWerner

Wächst auch das Bruttoinlandsglück?
Tag der Hoffnung In Hirschau erläuterte Jana Schubert die Folgen des
Wirtschaftswachstums für die Armen in Bangladesch.

Die Bangladesch-
Gruppe Hirschau un-
terstützt regional das
Projekt „Ein Leben lang
genug Reis“ des
deutschlandweiten Ver-
eins „NETZ“. Seit 2002

organisiert die ökume-
nische Gruppe aus dem
Tübinger Teilort dazu
unter anderem den „Tag
der Hoffnung für Bang-
ladesch“ jeweils am ers-
ten Advent, seit 2013

zusätzlich am fünften
Fastensonntag. Bei dem
Tag gibt es immer eine
kostenlose Mahlzeit aus
Linsencurry und Reis.
Dafür spendet am Ende
jeder das, was er kann.

Im Gemeindehaus St. Urban gab es auch fair gehandelteWaren zu kaufen. Bild: Metz

Die Bangladesch-Gruppe aus Hirschau
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Im Artikel vom 17. März in der
ROTTENBURG POST schreibt
Herr Fleischer: Wenn nicht hier,
dann in Pirmasens. Meine Frage:
Wo sollen unsere Landwirte ihre
Nahrungsmittel für die Bevölke-
rung anbauen? Wenn nicht hier,
dann vielleicht auf demMond? Al-
so Hände weg vom Galgen-
feld/Herdweg.

Der Pressemitteilung des HGV
Rottenburg habe ich entnommen,
dass der HGV, vertreten durch sei-
ne drei Vorstände: Ulrich Meer-
gans, Jochen Friedrich und Dieter
Zeiher, den Gemeinderat auffor-
dert, „sich am 20. 3. 18 für ein neu-
es Gewerbegebiet Galgen-
feld/Herdweg auszusprechen“.

Werte HGV-ler, kümmert euch
lieber um eure Kernkompetenz:
die Belebung der Rottenburger
Innenstadt, damit die Kaufkraft
und somit die Gewerbesteuern in
der Stadt Rottenburg bleiben. Al-
so Hände weg vom Galgen-
feld/Herdweg, zurück in die In-
nenstadt.

Eure Kernkompetenz

Oswald Bachmann, Kiebingen

Die starke Leserbriefbeteiligung
um die Aufstellung neuer Gewer-
begebiete in Rottenburg lässt ah-
nen, dass sehr viele Bürgermit der
Planung bisher nicht zufrieden
sind. Sollte es zu einem Aufstel-
lungsbeschluss kommen, der den
(vielleicht meisten) Bürgern nicht
gefällt, rate ich dazu ein Bürgerbe-
gehren durchzuführen und das
jetzt schon vorzubereiten.

Das ist einfacher und wir-
kungsvoller als gedacht: bei
30 700 Wahlberechtigten in Rot-
tenburg braucht man Unterschrif-
ten von 7 Prozent, das sind gerade
mal 2150 Bürger. Das Unterschrif-
tenformular muss sorgfältig er-
stellt sein, damit es gültig ist und
die korrekt formulierte Fragestel-
lung für den Bürgerentscheid ent-
halten, zum Beispiel: „Sind Sie da-
für, dass der Aufstellungsbe-
schluss XY (genau benennen)
wieder aufgehobenwird?“

Das Begehren muss spätestens
dreiMonate nach Bekanntgabe des
Beschlusses eingereicht sein. Hilfe
und Informationen bekommt man
von der Stadtverwaltung und vom
Verein Mehr Demokratie e. V.
in Stuttgart, außerdem empfehle
ich das Bürgerhandbuch zur er-
folgreichen Durchführung von
Bürgerbegehren und Bürgerent-
scheiden (https://www.mitent-
scheiden.de/buergerbegeh-
ren/handbuch).

Ist das Begehren gültig, muss
die Stadt einen Bürgerentscheid
dazu durchführen, wenn der Rat
das Begehren nicht übernehmen
will. Die Argumente pro und
contra bekommen alle Wahlbe-
rechtigten schriftlich zuge-
schickt. In jedem Fall gewinnt
man Zeit für eine bessere Diskus-
sion und Meinungsbildung um
die umstrittene Entscheidung.

CDU, SPD, und JA legten sich im
Rottenburger Gemeinderat auf ein
Gewerbegebiet im Herdweg/Gal-
genfeld fest („Mehrheit für Gewer-
be im Herdweg“, 1. März, Rotten-
burger Seite). Morgen soll die Ent-
scheidung endgültig fallen.

Bürgerbegehren

Stefan Schade, Tübingen

Ein letzter Appell an unsere
Volksvertreter: Laut Definition ist
ein Volksvertreter ein vom Volk
gewähltes Mitglied einer Volks-
vertretung und damit verpflichtet
die Interessen des Volkes zu ver-
treten. Wenn Sie, liebe Gemeinde-
ratsmitglieder, nun die Reaktio-
nen des Volkes zum „kernstadtna-
hen Gewerbegebiet“ verfolgt ha-
ben (bei den Informationsveran-
staltungen, Protestveranstaltun-
gen, durch Unterschriftenaktio-
nen und vor allem über die vielen,
vielen Leserbriefe), sollten Sie zu
dem Schluss kommen, dass Sie am
20. 3. nur GEGEN ein neues Ge-
werbegebiet (egal an welchem
Standort) stimmen können. Die
stichhaltigen Argumente gegen
ein kernstadtnahes Gewerbege-
biet wurden schon mehrfach dar-
gelegt - von einer erneuten Auflis-
tung sehe ich daher ab. Es stellt
sich nun also für jeden Einzelnen
von Ihnen die Frage was für ein
Volksvertreter Sie sein wollen: Ei-
ner, der sich tatsächlich dem Volk
(auch dem künftiger Generatio-
nen) verpflichtet fühlt und aus
moralischer Überzeugung han-
delt? Einer, der sich vor allem für
das eigene Ego und die eigene po-
litische Karriere interessiert?
Oder ein Mitläufer und Ja-Sager
ohne Rückgrat? Ich bin gespannt,
wie Sie sich entscheiden!

Ein Mitläufer?

Tina Raschke, Rottenburg

Schon als OB Stephan Neher mit
dem Thema „neues Gewerbege-
biet“ an den Gemeinderat heran
trat war doch klar, dass die Ent-
scheidung bereits feststand und
dies am Galgenfeld (neu Herd-
weg) sein soll. Das Entschei-
dungsverfahren, eine Alibiveran-
staltung. Die Gemeinderäte der
CDU/JA/SPD-Fraktionen spielen
als reine Statisten in diesem de-
mokratischen Trauerspiel mit.
Beim chinesischen Volkskongress
würden sie auch nur durch ihr Äu-
ßeres auffallen!

Da unsere Verwaltungsspitze
so leichtfertig mit unserer Natur
umgeht, ist die Ausrichtung einer
Landesgartenschau das falsche
Signal. Liebe Mitbürger, wir soll-
ten OB Neher die Suppe versal-
zen und uns gegen die LGA stark
machen.

Und wenn es ihm nicht passt,
kann er ja wegziehen .... gelle!

Kann ja wegziehen

Rainer Hegen, Rottenburg

Ich finde es schlicht verbreche-
risch, wie sich die deutsche Bun-
desregierung angesichts des Über-
falls der türkischen Armee im Ver-
bund mit Islamisten auf Nordsy-
rien/Afrin verhält. Während sie
lautstark das syrische Regime kriti-
siert, „prüft“ sie noch, ob es sich
beimAngriff der türkischenArmee
aufNordsyrien/Afrinumeinenvöl-
kerrechtswidrigen Krieg handelt –
jawasdenn sonst?

Anstatt der Türkei endlich jegli-
che militärische, wirtschaftliche
und politische Unterstützung zu
entziehen, kriminalisiert und ver-
folgt unsere Regierung viele kurdi-
sche und türkische Kritiker/innen
des türkischen Staates hierzulande
schon seit Jahren unter dem Vor-
wurf, ihre Organisationen seien
Terrororganisationen. Damit über-
nimmt die deutsche Regierung ex-
akt die Position des türkischen Re-
gimes und erweist sich somit als
verlängerter Arm des Staatsterro-
ristenErdogan.

Für mich jedenfalls ist etwa die
PKK keine Terrororganisation. Da-
her bin ich für die Aufhebung des
PKK-Verbots.

Zur Erinnerung: Es war unter
anderem die angebliche Terroror-
ganisation PKK, die Tausende von
Jesiden 2014 aus dem Sindschar-
Gebirge vor den Islamisten in Si-
cherheit gebracht hat.

16 Personen und Organisationen
hatten zu einer Kundgebung gegen
den Krieg in Syrien auf dem Tübin-
ger Holzmarkt aufgerufen („Klare
Sprache und internationale Solida-
rität eingefordert“, 12. März).

Verlängerter Arm

Ute Zapf, Tübingen
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FÜR LÜBBENAU, CALAU UND SPREEWALD

VETSCHAU
Im Einsatz-Rekordjahr gibt es zum 
Kreisfeuerwehrtag eine sportliche 
Auszeit für Kameraden.  Seite 13

Vetschau

Lübbenau

Calau

Altdöbern

POLIZEIBERICHT

Drogenfahrt durch 
Lübbenauer Innenstadt

LÜBBENAU (red/abh) Auf dem roten 
Platz in Lübbenau haben Polizei-
beamte am Sonntagmorgen gegen 
1.40 Uhr ein bulgarisches Fahrzeug 
kontrolliert. Dabei erhärtete sich der 
Verdacht, dass der 27-jährigen Fahr-
zeugführer unter dem Einfluss von 
Betäubungsmittel stand. Ein Dro-
genvortest reagierte laut Polizei po-
sitiv auf Cannabisprodukte. Die Wei-
terfahrt wurde untersagt.

               Bei AnrufLReporter

Sie haben ein Thema
dem wir nachgehen sollten –

wir sind für Sie da!

� 03546 225123

Für Sie heute von 13 bis 14 Uhr
am Telefon:

RUNDSCHAU-Reporter
Steven Wiesner 

ASB-Tagespflege wird zehn
VON RÜDIGER HOFMANN

LÜBBENAU Es sollte eigentlich ein 
Experiment sein, als 2008 die da-
malige Caféteria in der Lübbenau-
er Beethovenstraße 20 umgebaut 
wurde in die ASB-Tagespflege-Ein-
richtung. „Wir sind mit einem Gast 
gestartet“, blickt Alexander Kohl, 
Geschäftsführer des ASB-Ortsver-
bandes Lübbenau/Vetschau, auf die 
Anfänge zurück. Inzwischen exis-
tiert die Tagespflege seit zehn Jahren 
sehr erfolgreich, das Experiment ist 
also geglückt. Betreuer, Ärzte, Fach-
personal, Pflegekräfte, der Malte-
serdienst und natürlich die Senio-
ren und Tagesgäste der Einrichtung 
feierten am Freitag auf dem Hof ge-
meinsam mit weiteren Gästen das 
runde Jubiläum.

Zur Gratulation kamen unter an-
derem die AWO Behindertenwerk-
stätten mit einer Tanzgruppe, der 
Keramikverkauf aus Lubolz – herge-
stellt von den Schülern der „Schule 
der Lebensfreude“ –, die „Harmoni-
sche Pflanzenwelt“ aus der Lübbe-
nauer Altstadt, das Tanzstudio Bel-
la und der Hort „So aktiv“, die sich 

am Nachmittag an einem Cocktail-
stand präsentierten.

Ein Rückblick durfte natürlich 
bei der Geburtstagsrede nicht feh-
len. „Wir sind damals aus pflege-
politischen Bestrebungen entstan-
den, indem wir die stationäre mit 
der ambulanten Versorgung verbin-
den wollten“, sagt Geschäftsführer 
Kohl. Die Teilhabe älterer Menschen 
am gesellschaftlichen Leben sollte 
wieder möglich werden, auch um ei-
ner Vereinsamung der Senioren vor-
zubeugen. Mit den richtigen Mitar-
beitern – einem Personalmix aus 
Pflegekräften und Sozialbetreuern 
im Bereich der Altenpflege – konn-
te das Vorhaben umgesetzt werden.

„Entscheidend ist auch die An-
bindung der Tagespflege an das Se-
nioren-Pflegeheim“, sagt Katharina 
Bergmann, Leiterin der Tagespfle-
ge. Das ASB Altenpflegeheim „Haus 
zum Spreewald“ bietet inzwischen 
mehr als 120 älteren Menschen ein 
neues Zuhause. Im Haus gibt es eine 
Großküche, die Versorgung ist also 
bestens gesichert. Die Heimbewoh-
ner haben kurze Wege innerhalb 
des Areals, aber auch zum Kolosse-

um oder zum Wochenmarkt in der 
Lübbenauer Neustadt. Ein Bus hält 
direkt vor dem Heim.

„Außerdem werden Berührungs-
ängste zwischen Heimbewohnern 
und Tagesgästen abgebaut“, sagt 
Bergmann. Die Tagespflege rich-
tet sich speziell an Menschen, die 
tagsüber Hilfe und Pflege brau-
chen, abends und nachts aber lie-
ber in den eigenen vier Wänden sein 
wollen. Auf Wunsch werden sie mor-
gens von zu Hause mit einem Fahr-
dienst abgeholt und nachmittags 
wieder zurückgebracht.

Auf die wichtigsten Ereignisse der 
vergangenen Jahre angesprochen, 
fällt Alexander Kohl sofort eine Sa-
che ein. „Besonders stolz sind wir 
auf unsere Kooperationsvereinba-
rung mit dem Lübbenauer Hort 
´So aktiv´“, so der Geschäftsführer. 
Die Kooperation gibt es jetzt seit 
ein paar Jahren. „Regelmäßig tref-
fen die Hortkinder mit den Senio-
ren der Tagespflege zusammen, um 
zu basteln, zu musizieren, Erlebnis-
berichte auszutauschen, spazieren 
zu gehen und um zu spielen“, er-
gänzt Katharina Bergmann.

Passend zum Tag des Jubiläums 
hat der besagte Hort einen von acht 
Bundespreisen aus dem „Children 
Jugend hilft!-Wettbewerb“ in Ber-
lin erhalten. Der Wettbewerb ist ein 
bundesweiter Engagement-Wett-
bewerb der Kinderhilfsorganisa-
tion „Children for a better World 
e.V“, eine spendenfinanzierte Kin-
derhilfsorganisation aus München. 
Die sechs bis elf Jahre alten Sieger 
sind die einzigen Preisträger aus den 
neuen Bundesländern.

Die Auszeichnung erhalten die 
Lübbenauer für ihre tolle Zusam-
menarbeit mit den Senioren aus der 
ASB-Tagespflege und ihr besonderes 
soziales Engagement, heißt es in der 
Jurybegründung. Im Rahmen einer 
einwöchigen Projektwoche durf-
ten die Hortkinder in der vergan-
genen Woche in die Bundeshaupt-
stadt. Dort wurden sie am Freitag im 
Schloss Bellevue von Elke Büden-
bender, der Frau des Bundesprä-
sidenten Frank-Walter Steinmeier, 
empfangen, um den Preis entge-
gen zu nehmen. Sicher werden sie 
ihre Erfahrungen bald „ihren“ Seni-
oren mitteilen.

Zusammenarbeit mit dem Senioren-Pflegeheim in Lübbenau wird gelobt.

Die Leiterin der ASB-Tagespflege in Lübbenau, Katharina Bergmann (2. v. r.) inmitten ihrer Senioren-Tagesgäste. Am Freitag wurde der zehnjährige Geburtstag der 
Einrichtung gefeiert. Der Geschäftsführer des ASB-Ortsverbandes Lübbenau/Vetschau, Alexander Kohl (3. v. l.), würdigte das Engagement aller Mitarbeiter und 
sprach mit Einrichtungsleiter Ron Müller (4. v. r.) über kommende Projekte.  FOTO: R. HOFMANN

Bereit sein, ist alles

Jetzt geht es nur noch bergab, 
deine besten Jahre sind vor-
bei, ab jetzt beginnt der biolo-

gische Abbauprozess – diese klei-
nen Aufmunterungen höre ich in 
letzter Zeit ständig, denn die dicke 
30 steht vor der Tür. Ob ich denn 
nicht die Zeit vermissen würde, als 
ich noch jung war, fragte mich vor 
kurzem eine 22-Jährige. Tatsäch-
lich musste ich etwas länger über-
legen bevor ich auf diese gewagte 
Frage antworten konnte. Meint sie 
die Zeit, in der ich in jugendlicher 
Selbstüberschätzung völlig plan-
los durch mein Leben irrte? Als ich 
augenrollend alle Ratschläge aus 
der Erwachsenenwelt abschmet-
terte? Als ich mich mittellos durch 
mein Studium gespart habe und 
völlig blauäugig auf jedes Kompli-
ment hereingefallen bin? „Oh Gott, 
nein!“ Ich bin bereit, alt zu wer-
den. Ich freue mich darauf, das 
Geld, das ich endlich verdiene, 
auszugeben und mich mit gereif-
ten Menschen zu unterhalten, die 
mich ernst nehmen. Und was die 
Biologie betrifft – Meine Güte, ich 
bin doch kein Joghurt.

ÜBRIGENS

Grünes Klassenzimmer für Missener Grundschule
VON PETER BECKER

MISSEN Der auflebende Sturm konn-
te dem soliden Bauwerk am Freitag 
nichts anhaben, eher der aufge-
wirbelte Staub vom benachbarten 
Acker. Aber auch dafür hatte der 
rührige Hausmeister Marko Leh-
mann ein Gegenmittel: den Gar-
tenschlauch. Er war es auch, der 
wesentlichen Anteil am Grünen 
Klassenzimmer selbst hatte. „Mit El-
tern haben wir die Robinien für die 
tragenden Säulen aus dem Wald ge-
holt und die Eichenbohlen aus dem 
Sägewerk“, erzählt er.

Im Bauwerk selbst, im Grünen 
Klassenzimmer, wie es wegen sei-
ner offenen Bauweise genannt wird, 
läuft währenddessen das von den 
Kindern einstudierte Programm. 

Sie haben es Bangladesch gewidmet 
und sich dazu in Saris gekleidet, so 
wie auch die Lehrerinnen und die 
Fördervereinsvorsitzende Gabi Ka-
simir. Die Grundschule strebt eine 
Partnerschaft mit einer Einrichtung 
aus Bangladesch an und wird dabei 
vom Verein Netz-Bangladesch un-
terstützt. Alle Einnahmen des Ein-
weihungstages flossen in dieses Pro-
jekt.

Gabi Kasimir dankte zur Eröff-
nung allen Helfern, Sponsoren und 
der Stadt Vetschau, ohne deren fi-
nanzielle Unterstützung das Werk 
nicht hätte entstehen können. Der 
halbrunde, offene Bau erinnert an 
eine Freiluftschule in südlicheren 
Breiten. Im Sommer sind die schat-
tigen Plätze des Grünen Klassenzim-
mers sicherlich begehrt.

Schüler haben das neue Bauwerk mit Programm eingeweiht.

Am Wochenende haben Kinder, Lehrer und Eltern das neue Grüne Klassenzimmer der Grundschule Missen eingeweiht. 
 FOTO: PETER BECKER

LÜBBENAU (red/dpr) Zu einem Frau-
entreff lädt der Verein Freunde der 
Lübbenaubrücke wieder am kom-
menden Donnerstag, 27. Septem-
ber, von 16 Uhr bis 18 Uhr im Ate-
lier des Kulturzentrums Gleis 3 in 
der Güterbahnhofstraße 58 in Lüb-
benau. Das Angebot richtet sich an 
alle interessierten Frauen in der 
Stadt und in den Ortsteilen. Ziel ist, 
Frauen verschiedenster Herkunft 
miteinander in gemeinsamen Akti-
vitäten zu verbinden und dabei Inte-
gration in den buntesten Farben zu 
gestalten und zu fördern. Die Teil-
name ist kostenfrei.

MELDUNGEN

Wieder Frauentreff im 
Kulturzentrum Gleis 3

Ehrenamtliche sollen 
gewürdigt werden

LÜBBENAU (red/rdh) Jedes Jahr 
zeichnet die Stadt Lübbenau Ein-
wohner aus, die sich im vergange-
nen Jahr in besonderer Weise ehren-
amtlich engagiert haben. Vorschläge 
für die Anerkennung und Würdi-
gung ehrenamtlicher Tätigkeiten 
können noch bis spätestens 30. Sep-
tember bei der Stadt abgegeben wer-
den. Darüber informiert Pressespre-
cherin Mandy Kunze. Die Anträge 
sind zu richten an: Stadt Lübbenau, 
Ordnungs-/Sozial- und Schulver-
waltung, Kirchplatz 1, 03222 Lüb-
benau/Spreewald oder per E-Mail 
an kultur@luebbenau-spreewald.
de. Die Richtlinie mit allen not-
wendigen Voraussetzungen sowie 
Antragsvordrucke erhalten Interes-
sierte in der Ordnungs-/Sozial-und 
Schulverwaltung und im Internet 
unter www.luebbenauspreewald.
de. Weitere Fragen werden unter 
03542 85311 beantwortet.

Ortsbeiräte tagen in 
Lübbenau

LÜBBENAU (red/dpr) Die Lübbenau-
er Ortsbeiräte sind in dieser Woche 
gefordert. Von Montag, 24. Sep-
tember, bis Mittwoch, 26. Septem-
ber, tagt das Gremium in gleich 
neun Ortsteilen der Stadt. Auf der 
Tagesordnung steht der 1. Nach-
tragshaushalt 2018, die Gebühren-
satzung für die Inanspruchnahme 
von Kinderbetreuungsleistungen 
und das Regionale Entwicklungs-
konzept Spreewald – Niederlau-
sitzer Tagebaufolgelandschaft. In 
Groß Lübbenau und Klein Radden 
(jeweils im Gemeindehaus) begin-
nen die Sitzungen jeweils am Mon-
tag um 19.30 Uhr. In Groß Klessow 
(Mehrzweckgebäude) ist am Diens-
tag um 18 Uhr Sitzungsbeginn, in 
Zerkwitz (Hartmanns Bierstube), 
Lehde (Vereinshaus Kleiner Hecht) 
und Groß Beuchow (Gaststätte Ja-
rick) am Dienstag um 19 Uhr, in Bo-
blitz (Sportlerheim) am Mittwoch 
um 18 Uhr, in Kittlitz (Gemeinde-
raum) und Bischdorf (Alte Schule) 
am Mittwoch um 19 Uhr. Einwoh-
nerfragestunden sind zu Beginn der 
Sitzungen eingeplant.

Brand bei Schönfeld 
wieder aufgeflammt
SCHÖNFELD (red/abh) Der Brand am 
Schönfelder See ist am Wochenen-
de erneut aufgeflammt. Wie die Leit-
stelle mitteilt, züngelten Flammen 
nach einem Flächenbrand am Frei-
tag wegen des Windes am Samstag 
erneut auf. Die Lage war schnell un-
ter Kontrolle. Auch in Plieskendorf 
mussten Feuerwehren mehrmals zu 
einem Waldbrand ausrücken.

24. September 2018Lübbenauer Rundschau
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„Irgendwie geht immer alles“

Asiatische Reiseerlebnisse von Georg Felsberg
Die Kulturgemeinde Gernsbach lädt 

am Donnerstag, 22. Februar, um 19 
Uhr in die Stadthalle ein zu einer Lesung 
von Georg Felsberg über „Wie der Biss 
einer Schlange“ und andere nicht im-
mer heitere Erzählungen aus Asien.

Georg Felsberg, über dreißig Jahre lang 
Fernsehredakteur und Reporter in der 
ARD und für andere Sender, bereiste seit 
seiner Pensionierung nicht nur Indien, 
sondern auch zahlreiche Länder um den 
indischen Subkontinent herum wie Sri 
Lanka, Nepal, Bangladesch, Myanmar 
und Vietnam. Er reist allein, mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln, Überlandbussen, 
mit der Bahn und oft zu Fuß. Er reist, wo-
hin ihn die Neugier treibt, weit abseits 
der üblichen Touristenpfade und steigt 
aus, „wo’s interessant ist“.

Interessant sind für Felsberg weder 
Bauten noch Naturdenkmäler, wie sie 
in Reiseführern propagiert werden. Ihm 
geht es primär um die Menschen, denen 
er begegnet. Er ist ihrer Mentalität auf 
der Spur. Was er dabei lernt und erfährt, 

ist ein Einblick in das Leben fremder 
Menschen, die jenseits aller vermeint-
lichen Errungenschaften der Globali-
sierung ihr Leben zwar mehr schlecht 
als recht fristen müssen, aber dabei 

freundlich, offen, hilfsbereit und voller 
Lebensfreude sind. Diese Erfahrung hat 
Felsberg bescheiden werden lassen und 
sie hat dazu geführt, dass er für sich das 
Motto in Südostasien fand: „Irgendwie 
geht immer alles“.

Von diesen Aufenthalten brachte 
Felsberg immer Geschichten mit, All-
tagsgeschichten, Momentaufnahmen, 
Anekdoten. Er schreibt über einen Fluss, 
der sich wie ein gieriges Tier um die Erde 
schlingt im Delta von Bangladesch, über 
kleine lockende Tänze der Bhopa-Frauen 
mit grünen Augen für Kranke und Ster-
bende und über den Rattenfänger von 
Aizawl, der niemals lügt. Über Geflüch-
tete, Wahrsager, Heilige und Diebe. In 
der Kulturgemeinde liest er aus fünf Bü-
chern mit über zweihundert Geschich-
ten und neue Texte. Signalbilder werden 
den Erzählungen vorangestellt. 

Der Erlös aus seiner Lesung und dem Ver-
kauf von Büchern und CDs kommt dem 
Projekt „Hilfe-zur-Selbsthilfe-Organisati-
on Netz e. V.“ in Bangladesch zugute. ■

Georg Felsberg geht es nicht um Bauten oder 
Naturdenkmäler, sondern die Menschen in 
Südasien.  Foto: privat

Multivisionsshow in der Stadthalle

"Alaska nach Feuerland": Thomas Meixner zu Gast
Beeindruckende Bilder erwarten die 

Besucher am Mittwoch, 28. Februar, 
um 19.30 Uhr in der Stadthalle. In der 
Multivisionsshow „Alaska nach Feuer-
land - 41.000 km mit dem Fahrrad durch 
Amerika“ vermittelt der Weltenradler 
Thomas Meixner seine Erlebnisse und 
Abenteuer, die man so sicher nur vom 
Fahrrad aus erleben kann.

Thomas Meixner begann seine Fahrrad-
reise in Alaska und kurbelte 41.000 
Kilometer bis in den äußersten Süden 
Patagoniens. Gastfreundschaft, Ge-
schichte und Naturerlebnisse prägten 
diese 20-monatige Reise. Höhepunk-
te der Tour waren der hohe Norden 
Kanadas, Kuba, der Amazonas und auch 
Patagonien. Viele Eindrücke, Fotos, Vi-
deos und Audioaufnahmen brachte der 
Weltenradler mit in seine Heimat nach 
Sachsen-Anhalt. In einem spannenden 
Vortrag möchte er seine Gäste einladen, 
mit ihm gemeinsam die "Neue Welt" zu 
besuchen.

Thomas Meixner radelte 41.000 Kilometer durch Nord- und Südamerika.  Foto: privat

Karten gibt es im Vorverkauf im Kul-
turamt und bei allen anerkannten 
reservix-Vorverkaufsstellen. Eintritts-
karten können Sie auch online unter 
www.gernsbach.de und www.reservix.
de bestellen (zuzüglich Service- und 

Versandgebühren). Dann bekommen Sie 
Ihr Ticket bequem nach Hause geschickt. 
Mit der print@home-Funktion drucken 
Sie Ihre Eintrittskarte sogar direkt zu 
Hause aus und sparen sich so die Ver-
sandkosten und die Wartezeit. ■

15. Februar 2018Gernsbacher Stadtanzeiger
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Für Frieden in den Knast
AKTION Martin Otto sitzt auf eigenen Wunsch in der JVA Gießen ein

WETZLARMartin Otto ist
„Überzeugungstäter“. Als ei-
ne Aktion „Abrüstung von
unten“ hat er ein Loch in den
Zaun des Bundeswehr-Flie-
gerhorsts Büchel geschnitten.
Dafür saß der 64-Jährige
Wetzlarer nun eine Woche in
der JVA Gießen ein – das hatte
er sich selbst so ausgesucht.

Der Wetzlarer Pazifist
Martin Otto pflegt einen et-
was anderen Politikstil. Mit
Gleichgesinnten vom
„Wetzlarer Friedenstreff“ ist
er an Samstagen an Infostän-
den auf demEisenmarkt prä-
sent, schreibt Leserbriefe,
macht sich für Kampagnen
wie „Mayors for Peace“ stark
und beteiligt sich an Aktio-
nen des Gewaltfreien Wi-
derstandes am Bundeswehr-
Fliegerhorst Büchel in der
Südeifel, wo US-Atom-
sprengköpfe gelagert wer-
den und deutsche Tornado-
Piloten im Rahmen der
„nuklearen Teilhabe“ den
„Ernstfall“ trainieren.

Am 9. August 2016, 71.
Jahrestag des Atombomben-
abwurfs auf Nagasaki, hatte
der 64-Jährige mit einem
Bolzenschneider ein Loch in
den Zaun des Militärgelän-
des geschnitten. Dafür wur-
de er von einem Strafgericht
zu einer Geldstrafe von 25
Tagessätzen, ersatzweise 25
Tage Haft, verurteilt.

Atomwaffengegner
beruft sich auf den
„Rechtfertigenden
Notstand“ im
Strafgesetzbuch

Der Atomwaffen-Gegner
sieht seine Aktion als „mei-
nen kleinen bescheidenen
Beitrag zur ‚Abrüstung von
unten‘“. Die nukleare Bedro-
hung ist für Otto ein „Ver-
brechen gegen die Mensch-
heit“, den Widerstand dage-
gen, bei demniemandes kör-
perliche Unversehrtheit ge-
fährdet werde außer der ei-
genen, hält er für zwingend
geboten. Er beruft sich auf
Paragraf 34 des Strafgesetz-
buchs (Rechtfertigender

Notstand), weil die „nuklea-
re Teilhabe gegen den Atom-
waffensperrvertrag verstoße.
Die Geldstrafe von 375 Eu-
ro wollte der „Wiederho-
lungstäter“ erneut nicht an
die deutsche Staatskasse zah-
len, da die Repräsentanten
desStaates„dieLagerungvon
Atomwaffen auf seinem Ge-
biet gutheißen“, sagt er. Den
ersten Teil der Strafe (13 Ta-
gessätze) hat er durch ge-
meinnützige unentgeltliche
Arbeit zugunsten der Bang-

ladesch-Hilfsorganisation
NETZ getilgt. Zudem hatten
sich235Unterzeichner in ei-
nem Offenen Brief an die
BundesregierungunddieUS-
Botschaft mit Martin Otto
solidarisiert und ihm mit ei-
ner demonstrativen „Frei-
kaufaktion“ fünf von zwölf
verbleibenden Tagen Ge-
fängnisaufenthalt erspart.
Als er nun vom 19. bis 26.
September eineWoche inder
JVAinGießenverbrachte,die
erals„MahnwacheimKnast“
bezeichnete, durfte Otto kei-
ne Besucher empfangen. Je-
doch hatte er im Vorfeld die
die Gefängnisadresse kom-
muniziert und erhielt so
zwölf Briefe während seiner
Haftzeit. Der Text des Offe-
nen Briefes und die Namen
der Unterzeichner können
im Internet unter „gaaa.org“
im Menüpunkt „Knast und
Freikauf“ aufgerufen wer-
den.
Wieder in Freiheit betonte

Martin Otto, dass seiner
Überzeugung nach der Weg
zu einer Welt ohne (Atom-
)Waffen durch die Gefäng-
nisse führe. (pi)

Friedensaktivist Martin Otto ver-
brachte eine einwöchige „Mahn-
wache im Knast“. (Foto: privat)

In der Justizvollzugsanstalt in Gießen saß Martin Otto auf eigenen Wunsch gut ein Drittel seiner Strafe ab. JVA Gießen. (Foto: Reimund Schwarz)

Lokales Wetzlar
Freitag,
5. Oktober 2018 12
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Rottweil. Wie in jedem Jahr
hatte auch bei der weihnacht-
lichen Feier am Albertus-Mag-
nus-Gymnasium die Span-
nung ihren Höhepunkt er-
reicht, als endlich die in die-
sem Jahr erzielte
Spendensumme bekannt ge-
geben wurde. 

Karla Rieker und Ancia Pa-
pak, die zuvor einen Rück-
blick auf den Adventsmarkt,
dem Herzstück der Spenden-
aktion 2018, gegeben hatten,
überreichten Timo Schlotter-
beck und Katrin Zimmer-
mann stellvertretend für das
Organisationsteam der Spen-
denaktion den symbolischen
Scheck mit der Summe von
5865,06 Euro. 

Zwei Drittel dieses Betrages
erbrachte der diesjährige Ad-
ventsmarkt mit dem Titel »Ad-
vent in Europa«. Ein Drittel
ging durch die Sammlung der
vergangenen drei Wochen
ein. Die Schüler waren mäch-
tig stolz, einen Großteil der
Summe durch persönliches

Engagement sowie die gelun-
genen Projekte und Angebote
beim Adventsmarkt erwirt-
schaftet zu haben. Dieser
Reinerlös geht direkt an die
Spendenprojekte der Schule:
Pfarrer Neuenhofer hat sich
bereits telefonisch bedankt
und nimmt den Spendenbe-
trag für Arco Iris entgegen. 

Der andere Teil des Erlöses

geht an die Organisation Netz
in Bangladesch. Beide Projek-
te werden seit Jahrzehnten
vom AMG unterstützt. Die
Schulgemeinschaft dankt al-
len, die zu diesem überragen-
den Ergebnis beigetragen ha-
ben. Zugleich war mit dem
einhergehenden Rückblick
und dem großen Erfolg schon
jetzt ganz klar: So will die

AMG-Schulgemeinschaft auch
weiterhin den Advent gestal-
ten, bewusst erleben und da-
bei Gutes tun. In diesem Sin-
ne machten auch die Impulse
der weihnachtlichen Feier im
Festsaal der Gymnasien in
Form eines szenischen Spiels
sowie einer Kurzgeschichte
die Verantwortung des Einzel-
nen für sich und andere ganz
besonders in der Adventszeit
deutlich.

Den musikalischen Rahmen
gaben das Orchester und der
Chor der Schule unter Leitung
von Peter Auginski. Am Ende
zogen der Schülersprecher
Manuel Hengstler sowie
Schulleiter Jochen Schwarz
noch Bilanz, um dann alle Be-
teiligten in die ersehnten
Weihnachtsferien zu entlas-
sen. Bei dieser Feierstunde
wurde sehr deutlich: Es geht
eben nicht um Geschenke, Es-
sen oder die Illusion einer hei-
len Welt. Im Vordergrund
steht das ehrliche Bemühen
umeinander.

Ehrliches Bemühen um die Mitmenschen
Soziales Engagement | AMG bringt einen Spende von fast 6000 Euro zusammen

Was für ein sagenhaftes Engagement der AMG-Schulgemein-
schaft (von links): Katrin Zimmermann, Timo Schlotterbeck,
Karla Rieker, Anica Papak bei der Scheckübergabe Foto: AMG

Konstanz, Ravensburg, 
Überlingen und Rottweil 
haben eines gemeinsam: 
An Silvester ist Feuerwerk 
im historischen Stadtkern 
verboten. Wie eine Um-
frage des Städtetags zeigt, 
folgen viele Städte dem 
Beispiel der Stadt Rottweil, 
die ein solches Verbot be-
reits 2009 erstmals ausge-
sprochen hatte.
Rottweil. Ohnehin gesetzlich
verboten ist ein Feuerwerk
übrigens im direkten Umfeld
von Kirchen, Krankenhäu-
sern, Kinder- und Altershei-
men sowie von besonders
brandgefährdeten Gebäuden.
Lange war im Gesetzestext
von »Fachwerkhäusern« die
Rede. Das hat sich der Presse-
mitteilung zufolge geändert:
Im Umfeld von »brandemp-
findlichen Gebäuden oder An-
lagen« ist ein Feuerwerk
grundsätzlich ausgeschlossen.
»Darunter fallen natürlich
sehr viele historische Gebäu-
de in der Innenstadt«, unter-
streicht Stadtbrandmeister
Frank Müller. »Denn wenn
Raketen beim Aufsteigen an
Dachbalken oder Aufzugsgau-
pen hängen bleiben, wirken
sie wie Brandbeschleuniger.«

In der historischen Innen-
stadt von Rottweil fehlten zu-
dem Brandwände zwischen
den mittelalterlichen Gebäu-
den. »Wenn es einmal brennt,
kann sich das Feuer rasend
schnell verbreiten.« Proble-
matisch seien auch die Innen-
und Hinterhöfe, in denen oft
erhebliche Brandlasten lager-
ten. Sorgen bereiten den

Feuerwehrleuten zudem die
engen Gassen, da dort Feuer-
wehrfahrzeuge im Ernstfall
nur schwer vorwärtskommen.

Feuerwehr und Ordnungs-
amt haben vor diesem Hinter-
grund wieder ein Verbot für
die gesamte historische Kern-
stadt erlassen: »Ausgeschlos-
sen sind ausnahmslos alle
Formen von Feuerwerk – egal
ob Raketen, Böller oder Knall-
frösche«, betont Renate Glatt-
haar, Leiterin des Ordnungs-
amts. Nach den Weihnachts-
feiertagen werde die Stadtver-

waltung die Verbotszone mit
Schildern markieren. 

Die Grenze könne man sich
einfach merken: Sie verläuft
entlang der ehemaligen Stadt-
befestigung um den histori-
schen Stadtkern herum. Die
Polizei werde in der Silvester-
nacht verstärkt Präsenz zei-
gen. Ein Verstoß gegen das
Feuerwerksverbot sei übri-
gens kein »Kavaliersdelikt«,
wie Renate Glatthaar betont:
»50 Euro drohen jedem, der
sich nicht daran hält. Und wer
vorsätzlich handelt, muss so-
gar mit einem Bußgeld bis zu
100 Euro rechnen.«

Beim Abrennen von Feuer-
werk mahnt die Feuerwehr
zur besonderen Vorsicht.
Brennbare Gegenstände soll-
ten an Silvester von Balkonen
oder Terrassen weggeräumt
werden. »Das gilt auch für
Weihnachtsbäume und Ad-
ventskränze. Die sind gerade
zwischen den Jahren beson-
ders gefährlich, da schon aus-
getrocknet«, so Frank Müller. 

n  Feuerwerksverbote oder
ähnliche Regelungen gibt es
laut einer nicht repräsentati-
ven Umfrage des Städtetags
mittlerweile in Bietigheim-
Bissingen, Esslingen, Haslach

im Kinzigtal, Kirchheim unter
Teck, Konstanz, Heidenheim,
Mosbach, Nagold, Öhringen,
Rottweil, Tübingen, Überlin-
gen, Villingen-Schwenningen,
Waiblingen und Weingarten

(Oberschwaben). 

WEITERE INFORMATIONEN:
u http://www.fwvbw.de/mit-

einem-knall-ins-neue-
jahr,85.html

Feuerwerk in der Innenstadt tabu 
Brandgefahr | Polizei, Stadt und Feuerwehr mahnen: Alte Bausubstanz ist besonders gefährdet!

Stadtbrandmeister Frank Müller, Dimitri Bechstedt vom Gemeindevollzugsdienst und Ordnungsamtsleiterin Renate Glatthaar erin-
nern an das städtische Feuerwerksverbot zum Schutz der historischen Rottweiler Innenstadt (von links). Foto: Stadt Rottweil
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nDie Trachtengruppe führt 
heute, Samstag, zum letzten 
Mal das Theaterstück »Koi Lei-
che ohne d´Lilly« in der Fest-
halle auf. Einlass ist ab 18 Uhr, 
Beginn um 19 Uhr.
nDie Jugendgruppe des THW 
trifft sich 14-tägig samstags 
um 13.30 Uhr in der Robert-
Bosch-Straße 19.

n Zimmern o. R.

Rottweil. Seit über 55 Jahren
entwickelt und fertigt die Fir-
ma Otto Dieterle Spezialwerk-
zeuge GmbH in Rottweil Prä-
zisionswerkzeuge. Das Jahres-
ende begeht die Firma tradi-
tionell mit einer Feier im
Kreise ihrer Mitarbeiter. Die-
ses Mal wurden zwei Jubilare
geehrt: Ernst Müller für zehn
Jahre und Rolf Burkart für 40
Jahre Betriebszugehörigkeit.

»Die wertvolle Arbeit unserer
Mitarbeiter trägt wesentlich
zum Wachstum und Erfolg
unserer Firma bei«, so Mi-
chael Dieterle, Geschäftsfüh-
rer der Firma Dieterle. Ein
Highlight des Jahres war die
erfolgreiche Teilnahme der
Auszubildenden am AMB-
Wettbewerb »Wahrzeichen
der Branche« mit einem Nach-
bau der Stadtsilhouette. 

Wertvolle Arbeit
Wirtschaft | Firma Dieterle ehrt Jubilare

Die Firma Dieterle ehrt treue Mitarbeiter (von links): Stefan 
Dieterle (Geschäftsführer), Petra Dieterle-Müller (Prokuristin),
Michael Dieterle (GF), Rolf Burkart (40 Jahre), Ernst Müller
(10 Jahre) und Otto Dieterle (Firmengründer). Foto: Unternehmen

Rottweil. Zu ihrem nächsten
Treffen am Samstag, 5. Janu-
ar, 9.30 bis 13 Uhr, lädt die Of-
fene Trauergruppe Rottweil in
das Bischof-Linsenmann-
Haus, Königstraße 47, in Rott-
weil ein. Die Trauergruppe
möchte ein Ort sein, an dem
die persönliche Trauer ihre
eigene Sprache findet, an dem
der Schmerz von anderen
Trauernden verstanden wird.
Anteilnahme im persönlichen
Austausch, Nachdenken über
drängende Fragen der Trau-
ernden gehören zu jedem
Treffen. Bei Interesse wird um
vorherige Kontaktaufnahme
bei Marie-Theres Fischer ge-
beten, Telefon 0741/1 41 69.

Begleitung für 
Trauernde 

Rottweil. Die katholische Er-
wachsenenbildungen in den
Kreisen Rottweil und Zollern-
alb bieten vom 30. August bis
zum 7. September 2019 eine
Pilgerwanderung auf dem
Franziskanischen Friedens-
weg in Italien an. Die Reise-
gruppe bewegt sich auf den
Spuren des Heiligen Franz
von Assisi. Insgesamt umfasst
der Franziskusweg von La
Verna bis Rieti 21 Tagesetap-
pen, im Jahr 2019 steht die
dritte und letzte Etappe von
Spoleto ins Rietital auf dem
Programm. Unterwegs mit al-
len Sinnen in der herrlichen,
herbstlichen Natur von Umb-
rien und Latium, sich ganz-
heitlich erfahren mit Leib und
Seele. Dabei führt der Weg
vor allem im Rieti-Tal immer
wieder zu Orten und Klös-
tern, die viel von der Ge-
schichte und dem Leben des
Heiligen Franziskus erzählen.
Geleitet wird die Pilgerreise
von den erfahrenen Pilgerbe-
gleitern Frido Ruf und Ursula
Grau.
n  Information und Anmel-
dung: keb Rottweil, Telefon
0741/24 61 19, oder per E-Mail
an info@keb-rottweil.de 

Franziskusweg: 
dritte Etappe

n  Feuerwerksartikel gehören
nicht in die Hände von Kin-
dern, Jugendlichen und alko-
holisierten Personen
n  Knallkörper und Raketen
nur im Freien verwenden.
Ausreichenden Sicherheitsab-
stand zu Personen und Ge-
bäuden einhalten, Gebrauchs-
anweisung beachten
n  Knaller nicht zusammen-
bündeln, nicht wieder anzün-
den; unbrauchbar machen mit
Wasser
n  Raketen nur senkrecht ab-
feuern, sicheren Standplatz
wählen (leere Flasche im Fla-
schenkasten). Auf eine sichere
Flugrichtung achten, Raketen
bei stärkerem Wind und
Windböen nicht abfeuern
n  Auf keinen Fall Feuerwerks-
körper selbst herstellen oder

illegal aus dem Ausland im-
portieren.
n  Achten Sie auf das BAM-
Prüfzeichen der Bundesan-
stalt für Materialforschung-
und Prüfung
n  Für den Notfall Löschmittel
(Eimer mit Wasser, Feuerlö-
scher) bereitstellen
n  Schützen Sie Haus und
Wohnung vor Brandgefahren.
Entfernen Sie Möbel, Hausrat
und andere brennbare Gegen-
stände von Balkonen und Ter-
rassen. Schließen Sie Fenster
und Türen
n  Nehmen Sie Rücksicht auf
Kinder und Tiere, die sehr
unter der Knallerei leiden
n  Raketen und Knaller nicht
in der Nähe von Hecken oder
brennbaren Pflanzen und Be-
wuchs abfeuern

Hinweise für das Feuerwerk

INFO

1. August 2018Tauber-Zeitung
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WETZLAR. Nicht nur die ka-
tholischen Christen der Wetz-
larer Domgemeinde hatte die
Nachricht betroffen gemacht,
dass ihr Domkantor Horst
Christill nach über 22 Jahren
erfolgreicher Arbeit Wetzlar
verlassen wird. Zum 1. Janu-
ar wechselt der Dom- und Be-
zirkskantor in seine Heimat
und tritt in Landau eine neue
Stelle an.
Daher war es nicht verwun-

derlich, dass zum Festgottes-
dienst rund 500 Christen in
dem Dom gekommen waren,
um Horst Christill für seine
Arbeit zu danken. Rund 70
Sänger des Domchores, des
Jungen Ökumenischen Ju-
gendchors und des Kinder-
chors vereinten sich zu einem
großartigen Klangkörper und
gestalteten, begleitet von
einem Streicherensemble, den
Festgottesdienst musikalisch.
Als einen der vielen Höhe-
punkte sang die Sopran-Solis-

tin Kira Petry begleitet von
Horst Christill am Flügel die
Komposition von Max Reger
„Mariä Wiegenlied“.
„Lieber Horst, wir haben dir

viel zu verdanken“, betonte
Dompfarrer Peter Kollas. „Du
hast stets darauf Wert gelegt,
dass deine Musik auch ein
Stück Verkündigung war. Dein
Lebenswerk, und ein großes
und bleibendes Geschenk an
die Menschen in Wetzlar war
das von dir komponierte
Wetzlarer Requiem, das an-

lässlich des 70. Jahrestages
der Zerstörung des Wetzlarer
Domes am 8. März 1945 seine
Uraufführung erlebte. Auch
die bewegende Aufführung
der Johannespassion von Jo-
hann Sebastian Bach oder
Händels großartigen ,Messias`
waren Glanzpunkte deiner
musikalischen Arbeit“, sagte
Kollas.
Am Ende des Gottesdienstes

erhoben sich die Besucher
und bedankten sich bei ihrem
Domkantor mit stürmischen
Beifall und Bravo-Rufen. Ein
Moment, bei dem es nicht nur
beim Domkantor feuchte Au-
gen gab.

Das Gertrudishaus konnte
die vielen Gäste kaum fassen,
die sich eingefunden hatten.
Den Reigen der Danksagun-
gen eröffnete Dompfarrer Pe-
ter Kollas, der seinen Kantor
aus dem Dienst verabschiede-
te, und dabei das freund-

schaftliche Verhältnis zu
Christill hervorhob. „Du bist
nicht nur ein großartiger Mu-
siker, sondern auch ein lie-
benswerter Mensch“, betonte
er. Christill habe viele positive
Spuren in der Wetzlarer Kul-
turszene hinterlassen“, sagte
Kulturdezernent Jörg Kratkey
(SPD). Er überbrachte Grüße
der Stadt und von Oberbür-
germeister Manfred Wagner.

Den Domchor über
zwei Jahrzehnte geprägt

„Wie bekloppt sind wir
eigentlich, dass wir im Dom
nicht zusammen feiern“,
meinte der evangelische
Dompfarrer Björn Heymer
und der stürmische Beifall be-
stätigte seine Idee. Heymer
dankte Horst Christill. „Ihnen
war die Ökumene ein wichti-
ges Anliegen. Bei den groß-
artigen Orgelkonzerten, aber
auch im Rahmen von Auffüh-
rungen anspruchsvoller Kom-
positionen mit der Kantorei
und dem Domchor.“
„Du hast die Musik gelebt,

ob bei der Arbeit mit deinen
Chören oder als Organist an
der großen Domorgel. Dafür
möchte ich Dir danken“, sag-
te Mechthild Komesker, Vorsit-
zende des Ortsauschusses
Dom. In diesem Sinne äußer-

ten sich auch Michael Dörr als
Vorsitzender des Pfarrgemein-
derates der Wetzlarer Katholi-
ken und Diakon Norbert Hark
für das Pastoralteam. Christill
möge Wetzlar nicht aus den
Augen verlieren, so ihr
Wunsch.
Der Domchor hatte ein eige-

nes Lied parat, dessen Text so
manche Anekdote aus der 22-
jährigen Probenarbeit zum
Vorschein brachte. „Du hast
uns über zwei Jahrzehnte ge-
führt und geprägt. Dies gilt
auch für die alljährliche Fa-
schingsmatinee“, so die Spre-
cherin des Chores, Elisabeth
Burgos Torres. „An dein ,Wir
schaffen das‘, wenn der Chor
bei einem neuen Werk über
die Probenarbeit stöhnte, ha-
ben wir uns mittlerweile ge-
wöhnt“, ergänzte sie.
„Danke für alles – mit die-

sem kleinen Satz möchte ich
alles zusammenfassen, was
ich in über 20 Jahren in Wetz-
lar an tollen Momenten erle-
ben durfte“, so Horst Christill.
Sein besonderer Dank galt
Pfarrer Kollas für dessen Of-
fenheit auch gegenüber des
neuen, modernen Liedgutes.
„Ich habe nur eine Bitte“, so
Christill: „Macht weiter so,
und nehmt meinen Nachfol-
ger Valentin Kunert mit offe-
nen Armen auf.“

Abschied imWetzlarer Dom: Umrahmt vom Kinderchor und dem Jungen Ökumenischen Chor nimmt
Horst Christill den Beifall der 500 Gottesdienstbesucher entgegen. Foto: Werner Volkmar

Die Kronen liegen schon bereit
400 Kinder sind ab Anfang Januar an Lahn und Dill als Sternsinger unterwegs

WETZLAR/BRAUNFELS/BIEBER-
TAL (wv). In den ersten Janu-
artagen ziehen sie wieder in
ihren prächtigen Gewändern
und Kronen von Haus zu
Haus, um Gottes Segen zu
bringen und um eine Spende
für bedürftige Kinder zu bit-
ten. Rund 400 Sternsinger aus
den katholischen Kirchenge-
meinden der heimischen Re-
gion haben sich schon seit
Mitte Dezember auf ihren gro-
ßen Auftritt vorbereitet.

Rund 350 000 kleine Könige
sind dann wieder in Deutsch-
land im Rahmen der weltweit
größten Kinderaktion unter-
wegs, die in diesem Jahr unter
dem Motto steht „Wir gehören
zusammen –in Peru und welt-
weit“. Seit 1959, also seit 60
Jahren, sind sie mit ihren Be-
gleitern unterwegs und ver-
künden in Seniorenheimen,
Krankenhäusern aber auch in
den Familien singend und be-
tend die Weihnachtsbotschaft
von der Geburt Jesu und wün-
schen den Menschen ein ge-
sundes und friedvolles Jahr
2019. Dabei haben die „Heili-
gen drei Könige“ ihr Sammel-
büchsen parat und bitten um
eine Spende für bedürftige
und behinderte Kinder. Im vo-
rigen Jahr haben die 384
Sternsinger im katholischen
Kirchenbezirk Wetzlar die Re-
kordsumme von rund 56 000
Euro gesammelt.
„Ich war schon dreimal da-

bei und es hat mir immer
Spaß gemacht“, erzählt die

12-jährige Tina aus Braunfels
und ihre Freundin ergänzt:
„Es ist ganz toll, wie uns die
Familien aufnehmen, aber
auch in den Seniorenheimen
und Krankenhäusern waren
wir gerngesehene Gäste“.
Bei der alljährlichen Aktion

sind seit einigen Jahren auch
Kinder und Erwachsene aus
den evangelischen Kirchenge-
meinden dabei. Zugleich freu-
en sich viele nicht katholische
Familien über den Besuch der
kleinen Könige. Die Braun-
felser Pfarrgemeinderatsvor-
sitzende Maria Hellwig wer-
tet diese Entwicklung als ein
schönes Zeichen gelebter

„Ökumene“. Einige der heimi-
schen Sternsinger-Gruppen
unterstützen seit nunmehr
zwei Jahren das Schulprojekt
„Mit Bildung aus der Armut“,
das Kindern in Bangladesch
hilft.

Bildung eröffnet Chance
auf fair bezahlte Arbeit

„Jedes Kind braucht Bil-
dung, denn nur wer lesen,
schreiben und rechnen kann,
hat später die Chance, eine
fair bezahlte Arbeit zu fin-
den“, betont Peter Dietzel, Ge-
schäftsführer der in Wetzlar
ansässigen Hilfsorganisation

„Netz Bangladesch“. Noch im-
mer gehen in dem Entwick-
lungsland über drei Millionen
Kinder nicht zur Schule.
„Meist sind es Kinder aus ar-
men Familien im Norden des
Landes, deren Eltern von der
kargen Landwirtschaft oder
als Tagelöhner ihr Leben fris-
ten“ erzählt Dietzel, der wie
seine Mitarbeiter regelmäßig
vor Ort ist, um die Projekte
seiner Organisation zu besu-
chen und mit den einheimi-
schen Mitarbeitern zu bespre-
chen.
Angefangen haben die Kin-

der aus der Wetzlarer St. Bo-
nifatius-Gemeinde in der

Wohnstadt vor 19 Jahren. Zu-
sammen mit Peter Dietzel und
seinen Mitarbeitern haben
sich auf das Netz-Projekt vor-
bereitet. Später haben sich
auch die Sternsinger der ka-
tholischen Kirchorte Sankt-Jo-
sef (Schöffengrund), Maria
Hilf (Waldsolms) und Wetzlar-
Dom dem Projekt angeschlos-
sen. So konnten allein im letz-
ten Jahr rund 12 000 Euro in
das „Schulprojekt fließen.
Eine Summe, die es möglich
machte, dass über 200 Kinder
für ein ganzes Jahr die Schul-
bildung ermöglicht wurde.
„Eine Hilfe, die garantiert an-
kommt“ versichert Dietzel.

Anfang des Jahres werden wieder rund 400 Sternsinger in der Region unterwegs sein um den Menschen die Weihnachtsbotschaft zu
verkünden und um eine Spende für bedürftige Kinder zu bitten. Foto: Werner Volkmar

Ich war schon dreimal
dabei und es hat mir
immer Spaß gemacht.

Tina (12) aus Braunfels
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Wie bekloppt sind wir
eigentlich, dass wir im
Dom nicht zusammen
feiern.

Björn Heymer, evangelischer
Dompfarrer

114 Gäste bei
Aktion „Iss mit“
WETZLAR (lr). 114 Gäste ha-

ben an der Jahresabschluss-
Party im kirchlichen Tafella-
den in der Wetzlarer Bahnhof-
straße teilgenommen.
Zum neunten Mal hatte die

Freie evangelische Gemeinde
(FeG) Menschen mit wenig
Geld zu einem Fest eingela-
den. Für 50 Cent konnten es
sich die Besucher schmecken
lassen. 15 ehrenamtliche Mit-
arbeiter unter Leitung von
Knuth Spamer bedienten nicht
nur die Gäste, sondern nah-
men sich Zeit für Gespräche.

Verlosung und
Tanz bei Partymusik

Teil der Feier waren auch ein
gemeinsames Bingospiel, eine
Verlosung und Tanz bei Party-
musik. Zudem gab es für je-
den Besucher ein Glas alko-
holfreien Sekt.
Die Aktion „Iss mit“ wird

seit 2011 von der FeG in Zu-
sammenarbeit mit der Tafel
durchgeführt. Jeden letzten
Samstag im Monat, wenn das
Geld knapp ist, geben die Mit-
arbeiter ein Mittagessen an die
Besucher aus. Jeden zweiten
Samstag im Monat sind die
Gäste zu einem Kaffeetrinken
eingeladen.

Kartoffelsalat und Frikadellen
standen zur Jahresabschluss-
Party im Tafelladen auf dem
Speiseplan. Foto: Lothar Rühl

BND steht vor
großen Aufgaben
WETZLAR (red). Zum vierten

Neujahrsempfang lädt die
Bürgerinitiative „Pro Polizei
Wetzlar“ für Samstag, 5. Janu-
ar, ab 10.30 Uhr in die Gast-
stätte „Siedlerklause“ nach
Büblingshausen, Unter dem
Ahorn 22, ein. Das Programm
wird bereichert durch einen
Vortrag von Martin Heine-
mann vom Bundesnachrich-
tendienst. der Fachmann
spricht zum Thema „Der Bun-
desnachrichtendienst vor gro-
ßen Herausforderungen – Wa-
rum Nachrichtendienste nöti-
ger denn je sind“. Aus organi-
satorischen Gründen ist nach
Angaben der Veranstalter eine
Anmeldung per Fax unter der
Nummer 06441 – 76612 oder
per E-Mail an buero@irmer-
wetzlar.de bis Mittwoch, 2.
Januar, nötig.

Don Kosaken
Serge Jaroff

singen im Dom
WETZLAR (wv). Auf seiner

Europatournee gastiert der be-
kannte Original Don Kosaken
Chor Serge Jaroff unter der
Leitung von Wanja Hlibka am
Freitag, 18. Januar, um 20 Uhr
in Wetzlar. Dabei werden die
Sänger im Dom auf Einladung
der katholischen Kirchenge-
meinde ein kirchenmusikali-
sches Konzert geben. Nach
mehrjähriger Pause wird der
Kosaken-Chor wieder von
Wanja Hlibka, dem ehemals
jüngsten Solisten und Nach-
folger von Dirigent Serge Ja-
roff, geleitet.

Kirchengesänge
und Volksweisen

Die Akteure singen ihre Wer-
ke überwiegend in russischer
Sprache. Die Art, wie sie ihre
Gesänge mit tiefer Inbrunst
stimmgewaltig vorstellen, gilt
als außergewöhnlich. Der
Chor in seinen schwarzen Ko-
saken-Uniformen, dessen Mit-
glieder auch als Solisten in Er-
scheinung treten, gilt nach
Angaben der Veranstalter als
Garant für ein besonderes
Hörlebnis. Im Programm er-
klingen sowohl Kirchengesän-
ge als auch russische Volks-
weisen. Die Sänger mit ihren
sonoren Bässen und glocken-
hellen Tenören werden neben
sakralen Werken auch be-
kannte Volklieder aus ihrer
Heimat vorstellen.
Eintrittskarten zum Preis von

17 Euro gibt es in der Schnitz-
lerschen Buchhandlung,
Weißadlergasse 5, und im ka-
tholischen. Pfarrbüro, Goethe-
straße 2. Restkarten an der
Abendkasse kosten 20 Euro.
Die Platzwahl ist frei.

„Wir haben ihm viel zu verdanken“
Katholische Domgemeinde verabschiedet ihren Domkantor Horst Christill im Festgottesdienst und mit einer Feierstunde

Von Werner Volkmar
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NETZ ist gemeinnützig anerkannt.

Das Spenden-Siegel des Deutschen 
Zentralinstituts für 
soziale Fragen (DZI) 
bestätigt, dass wir mit 
den uns anvertrauten 
Mitteln sorgfältig und 
verantwortungsvoll 
umgehen.

NETZ - Die Bangladesch-Zeitschrift
Die Zeitschrift NETZ ist eine einzigartige Informationsquelle zu Bangladesch. Das Jahresabonnement kostet 
20 € im Jahr. www.bangladesch.org/zeitschrift

Die Kolonialzeit wirkt bis heute. Aufgearbeitet ist sie nicht, und 
auch in der Entwicklungszusammenarbeit sind ihre Spuren deutlich 
erkennbar. Wie gehen Entwicklungsorganisationen damit um? 
Wiederholen sie in ihrer Arbeit eurozentristische Muster, die 
geradewegs aus dem Kolonialismus kommen? Verbreiten sie 
systematisch das Bild eines „rückständigen“ Südens, für den sie 
Problemlösungen aus dem „entwickelten“ Norden bereithalten? 
Verstehen sie sich unhinterfragt als Wohltäterinnen für „die 
Armen“, ohne jene Machtverhältnisse anzugreifen, welche 
Armut erst verursachen? Vor allem junge Menschen hinterfragen 
traditionelle Konzepte der Entwicklungsarbeit von NGOs sowie 
deren Botschaften in der Öffentlichkeit und politischen Bildung. 
NETZ setzt sich mit diesen Fragen auseinander, in Workshops, 
in der täglichen Arbeit und im Bangladesch-Magazin NETZ. 
In der Ausgabe „Koloniale Kontinuitäten“ kommen viele 
Stimmen zu Wort, etwa Professor Aram Ziai von der Universität 
Kassel, die bangladeschische Menschenrechtsaktivistin Hana 
Shams Ahmed oder Lena Boeck, die sich ehrenamtlich in der 
entwicklungspolitischen Bildung engagiert. Die Beiträge machen 
deutlich, dass es mehr als eine Antwort gibt.

30 Jahre NETZwerk    dichter bei den Menschen     
    gemeinsam für Bangladesch
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